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Komunismus in Russland,scheint sich dem Klerikalen eine küntfige Aussicht

29

die alten Pläne auf neue Weltherrschaft zu verwirklichen.Zuerst sollte

das Laienppinzip verdorben werdon.Durch direkten und undirekten Angriffe.

Dabei sollte der Revisionismus cusgenüzu worden und-das ist wichtig-die n

neue Welle der Volksbevegungen zu unterordnen.Die Deutschen können sich e

errinen,dass die Kathol.Kirche in viele Richtungen auf Volksbewegungen mi t

gearbeitet habe und erst dannverwêigert sie,weiternachfolgen,venn auch die

Volksbewegungen -und inzwischen suoh der Naz.-soz.+das Laienprinzip ver -

wirklichen.Heute sollte ich daräber nicht so breit schreiben,wie ich es s

seit Jahren verfolgte.

Ich möchte mur über Masaryk etwas erklären,ves den Doutschen-nach mei

ne Meimung-frend ist.Niemals wollten die kathol, riestern dulden,dass ein

Laie,als ain Mensch ohne aakramantalische Bevollmichtigung,mehr verehrt

wurde,als sie selbst.Und sogar einen Mamn,der verkörpert gerade der Staat

welcher seit Tausendjahre stht in der Wege zur vollen Weltherrschaft des

Papstums,Die Revisionsgedsnke,die der Vatikan vertolgg,hatten einen Plan

vorbereitet,dass die katholische Teil des duutsches Volken die nichtkat

holische beherrscht und dieses xwiekix nicht geschiht,dass sie sich zer-

teilen.Darum wurden seit SooJahre die Tschechen verdeutsch,sie sollen nä

nämlich die katholische Teil der Deutsohen verstärken mnew dass sie überw

wiegt die protestantische.Nur im Kampf gegen protestantische Preussen wur

den die Tschechen wieder gut als Nation.Es gelte in die Gegenreformation,

dann im Oestereich,und auch im Weltkrioge-nichts anderes war es nach dem el

Weltkriege iund in der Zéeten der naz.soz-Revolution.Die Tschechen sollte n

geopfert verden auf Teilung des deutsches Volkes.

Den Führer ist es zu danken, dass das teshcechisches Volk in

einem Reichsgebiet geblieben ist.

Der Pan dercKathol.kevision und Restauration hat zun Sohluss gerechnet,m

nit einen Teilung der böhmisch-aährischen Ländern und zwar so,dass die nm

nordlichen Gebiete den protestantischen Teil zukommen und aus südlichen

sollte eine neue Zereawtax Rürstentum gemacht für wittingauischon Sehwars

zenbergern unter den Habsburgen.D
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ten als Streitäpfel für nächste Zeiten bleiben.

Zur diesen Plan war es nötig,den Masaryk bek mpfen.Die Priestern ziehen

seine Fade sus.Ueber Budweis wurde mit schwerzenbergischen Geldern neue Hand

derArme Student Vrzalik gründete die Vlajak-Grappe

schriftkampanie bezehlt;Brüder einer Kapitulär vom Veitsdon-Kaffner-wurde

neugeboren.Die Deutschen sollen nicht vergessen:Venn Masaryk als Humenist

gezeiohnet wurde,diente es zun vorbereiten den neuen Hetzen gegen Deutschen,

für jetz und für Zukunft.De sind die wurzeln der klerikalen Agitation gegen

   e   s      

Name Viajka gilt der Gruppe,die mit den Deutschen mitarbeiten wollte. ber da

ist such die Gelegenheit sich ausrechnen,ob die katholische Infektinn den

neuen naz-soz.Reich gedient hatte und ob es nötig ist,diese Infekt ion

wieterverbreiten.

Vorne sage ich,dass es gibt viele Arbeiten zum Umbeuen der Velt.Jetz

stekllt ioh die Frage: wurde es nicht besser,von andere Seite angefangen?

Auch ohne Denkmale und Strassenneme bleibt Masaryk in Herzen des Volk

kes.nit Ausnahme der Priestern und seihe Gefolgscheft.xwrdstx Er hat näml iej

die Herzen des Volkes gewinnen,wie vve dem Fihrer verlangt Dr.Donnerwert.

Die,kathol.Kirche wollte auch den Hus ganz verschwinden lassen.Und was ler-

jet2

nen die Schulbücher über Konstanz?-Es war eine nichteusgenützte Gelegenhe it

zu gunsten des deutsches Volkes,Wäre es nicht gut,sich dereus belehren au ch

für Heute und Zukunft?

xus Masaryks Leben less sich doch nchr auswählen als eine Liebes-

geschicht einen duden oder andere Kleinigkeiten.Ioh gibt zu,das ein Leben

so altes mannes brauch eine Revisio ngwerde ich die Zeit und das Celd daz u

estn Hante halte ich es für notwen -

haben,mächte es selbst unternehmen.ib

digste sich fragen:Vergleioht sich mi

wie jetz das deutsches ist,dass für

geschichten und Verschämpfungen,tretz

sich so viele Sätzen ind Beispielen

schätzen unh ihn würdigen?titte z.B.

in seine Agitation?wer mir antwortet



Zukunft irren.

Und weiter:Däe Welt braucht umgebaut zu sein.Wäre es nicht leichter,wen n

o8 gesagt werde:Die Nazional-sozialisten bauen um so,wie auch Masaryk bau en

möächte.?Ja,er hat in Verschiedenen Recht gehebt,aber es ist nicht gelung eni

weil er nicht euch die Wille und Hraft benütz habe und zwar derum,dess er hai

sich lebst verlogeb.Er,der den Laienprinzip immer betont habe,zum Schluss wol

lte nicht femanden anderen zuerkennen,nar derum,dass derselbe nichtpromo -

n

wiert wurde,sondern nur ein Laie ist?Darun wollte er nicht den Führer,Hen lei

und auch viele Techechen selbst zuerkemen.Ja,die Wahrheit siegt auch ge gen

igene Apoatolen,wenn sie nur aus persönlichen Zwecken verlogen.

So begriffe ich die nuee Orientation ,hauptsächlich kulturpolitische.Ich

wollte nicht,daas zwischen beiden Volken zur neuen Streiten komnt.Wie ich ges

gesagt hebe:Die Bosben sind für aich kein Argument. Ich sage dazu:Wie schö n

wäre es auf der Velt,wenn diese dwntshgg deutsche nergie rechtzietig aus -

genütz wurde,für neue Zusammenarbeit,wie ich schon l9sl den vielen Leuten be-

raten habe. lch hoffe weiter,dass dieDeutschen können schöpferische Verken mae

chen und brauchen der Zeit nicht dazu verloren,nur die Bildern zerstören. Die

neue Kulturorientation sollte doch nicht weiterführen die ultramonntaniso he.

hat er gesagt,d

Benes,doss sicl
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Dr.Baneß,dass Bich der Iresident Nasaryk ebdankt aus den Presidentstuhl u nd

die porsßnliche Pline Dr.Beness nicht stört.llasaryk hsbe gesagt,das oe ni cht

möglich ist,els ein kleineres Volk ouf imner gegen ber einesgröseren stre bt.

Degegen habe Dr.Bonaš garz auf den Maseryks Laienprinzip vergessen,núchtw und

3

gegen L„Hitler sich gestellt,weil der Führer ein laie ohne Fromotion ist.Bene

hat also die lasaryks Idee ganz verlogene So kawxmennx wea kam es erkli rt

werden,die Tsehechen werden es be riffen und zustimsen,ohne Streit um Den k-

male wnd Straßsenname.Begreifon ist doch mehr wert für die Zukunft,als die Za

Zeit verloren in zerstören den Bildern.

Zua Sohlusa noch etwas:

Die Kirche ist vern rtiger.lie gemeldet wurde,sollte der Gründer de r

P

kothol.Jmk esseller, idol Knöpflin cus Bayern als ein neuen deutachen Heilige

erklärt werden.Begriffon sie ea?Gegen den Bild dolf Hitlers soll cin Heilide

adolf erklärt werden,gerade Patron der dunggessellen,die im Mai l933 ein Paar

Patschen bekomsen haben und seit den ist die kirehlicha Kitarbeit losgega n

gen, Zrrinen Sie au lus und Nepomik,beide Johann,und wird ihnen gleich kla r.

sein,verun geredecjatz sell ein neue Heiliger erklirt sein.Ceccn den Kult

des Führers soll die -neue kulturorientetion- von der Kanzsl verfelgen we r-

don,Gleiche,wie gegen don Masaryk getrübt wurde,Sollen sich zweie Volke strei

ten und jemand dritten lachen?nie dezutsche Ceschichtsforsoher bcschiftigen

sich atets mit einen roblem der Kelchs-eigebtlich Kaisorpolitik im Mitte l-

altor.Und zwar un die Zweiseitigkeit der Vergangenheit dar Deutschen:entw i-

der nach Rom zur Kaiserkrone oder nach Gsten gegen den Slaveleda,eo weren die

Sorgen der doutschen Kaisera.Und das deuteche Volk susete bl tten oder eu Be

jemand dritte wollte nicht,dass/

wandern nar deswegebn,daas die Deutachen in Mitte dor deltauf sdriak stek mam

koamson,kömasn wo könnten die kirchliche Kacht badrchen und die kurzeate Weg

auf alle Seite finden.Und inzwischen,wenn die Eaisorn haben sich nicht en t-

scheidet,und ait den slevischen Nachbaren aich streituu,wachsto dbe ande re

welt auf antdeckern und Eolonialmacht.Je,die Cormenen habon England errob ert

die Vikingen auch derx Eontinent des heutige tmerika eatdeakt,stimnt,abe r 1

die deutschen Kaisern haben gröeere Sorgen gehabt,um zwer solohe,der sknwxtss

alevischen Göttern suseinandernzubsoken und die päpstliche Symbole sufst ell

ene
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Jagia Caten,vom Danzig veit in Ost- rousson und wo snders,könnten die Deut-

schen achöne Rafen bauen und das land befestigen gegen des Meer und Cewitter

Aber in Veaten können es damels nicht,und deswegen mle:en im XiIlfehrhund ert

      t 

zes Reich bis in Böhmen,in Schlesien,in Sieboburgen und Earpeten und noe h

weiter-levon aind die Sorgcn eines groses Volk entstondonveil die Keisern

heben eich nicht un cigenes Land und Volk gekümert,und mur die Kirche ge -

horchen habole,triotzden sie aich ait die löpsten streiten.ls sind cechie hte

stinat,sber es ist nerkwlrdig,dass Z.l. zviechen den Deutschen und Tschec hen

-  d e       d  

lerent iat,veil er aus srabischen Schulen musgekomen iat,vie var os in der

Zeit der Ottonischorenesention,oder zur Zeit dos Karl IV.rund die grdsete n

Streiten stimaten aus die Zeiten,venn die Deutsche eines fremden Befehl

B

nechfolgen?lornen wir uns sus der Ceschichte und hauern vir nicht die Bil der

ausoinandorn,venn es beotinnt let,dass ouf seinen lats wollte der dritte

4

soine eigene Bildern aufstellen.Sind wir Laien wirklieh nicht gomig klug sie

zu

verstadigen und güseen vir weiter den Priestern dienen?sind vir noch Fin -

dern,die ioch imaer oine Muttor bwauchen,trotzden wir können es gehon lan g

wissen, dase diese goht einenl mit den,eirmal mit onderen,ver mur gehr be-

Zahlt ,aber niemal verlobte sich und tre bleibt und verbtndet sich mit ei -

nea?J-aos Conenius habe es doch gesagt etwes lber -Lauveibehen.Die Zeite n

haben sieh schon verindert und wir könnten nichts anderes machen,ale immer

neues Ziel zun Streiten finden?solen wir zwischen uns Laien dmmer nur an -

fangen mit neve Eulturcrientation und ver essen auf unsere goneinsamce kul -

tur tradition?wes fur eine M'he,imner etwas angefengen und nicht veiterke E-

men'.zin deutscher Flioger hat geeagt,dass er go tapferisch gekiapft habe ,

dess ce schon bald Schluss wird nit dem Kampf un eine neue Welt gebaut w ird

So spricht der deutsche Soldat an der Westfront Und do,an Osten,im Böheen

und Hüihron ,wo keine Kriegfront ist,sollon wir ein Kulturkrieg durführen'

Eine noue Knlturorientation soll mur die schöpferische sein und brouc h

nicht gar neue sein,venn wir haben d ch lanfe und tiefo Tradition-Die wur de

überschneidet mar durch den Kampf und des Bold dos M.J.Hus.Hitten die Dout-

sehen die Konstanz susgenüts,vis aio s jetz im Sohulbüchern lemon,wurde n
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wr niemals auseinanderngegangen,und die Doutschen könnten die Spaniern,

Franzosen und n landern in imerika und auf andere Teile des Rede vorkom -

n2

men.Vir können nooh zeigen,dasa wir auz der Geschichte belehrt sind und werde

wir euf solche Tradition anknüpfen,und weiter unvere Kulturorientation su s-

bueitenr beuen.

Und noch etw:e:

mzwisehen werdenrdiex die Deutschen werden beschüftig mit der Vervaltun g

imer grüsseren Raws,inzwischen werden sie sich atreiten z.B. um Nesaryk ,

wird von den Kanzaln lengsam und still die gitation für Keiliger dolf

K. efülrt. Nioht zur hre des deutsebes Vekes Volkes,sondern zur untorgra ben

zu

der Führarssitoritat und ze den Zweck,die deutsche Regiorung von fnnern

bosehäftigen,inzwischen die italienern und Spaniern aioh lengsem im Mittel-

meer befestigen und in der Kolonien cuebreiten. Den Doutachen kenn wieder

bleiben mar der Notenrewm aud der Norvestgrenze Europaa,wohin wurden ausge-

dr iekt seit der Zeiten dos Fapetuma und gorcde von dom Verl der Grosse a nge

fangen', is ist also nitwendig nicht etva eine neuo Kulturorientation zu ein

führen,sondern die Fehlern aus der Geschichte gerede smche Und dabei kön nen

 Deutschen versiehert sein,dess ohne Bildcrnzustören vird dee genzes

tochochigchea Yolk nashgchcn, M dieeen Hiahting miohse auch ich gern mite r-

beiten.
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Boleslav Havlí■ek

TËŽIŠTË

NÁRODNÍ

JEDNOTY

Spole■enský ■ád

podle nejnov■jšího poznání v■d.

Hodnota st■edního stavu.

Smysl ■eskoslovenska.



45a

která je podstatnou p■í■inou bou■í, v pom■rech

mezi lidmi pak svár■ a válek.

Vzájemný nepom■r energie jednotlivých složek

lidstva, národa, organisací, rodiny byl a je p■í■inou

jejich rozpor■ (mocenských, t■ídních, autority) a

nikoliv ideologie. Ideologie je východiskem z nouze

nev■domosti, kdy lidé nemohli a neznali energickou

podstatu bytí a života a jako kdysi si vymýšleli bož-

ství, dnes si vymýšlejí sloví■ká■ské ideologie. Nejde

však o to, aby lidé v■■ili v jednoho a téhož boha,

nejde ani o to, aby všichni uznávali jednu ideolo-

gii, ale o to, aby vzájemné energické nap■tí lidstva

bylo tak vyrovnáno, že by nedráždilo ke svár■m

a válkám. U jednotlivc■ pak o to, aby jejich oso-

bitá energie nebyla isolována (jako ku p■. p■i schi-

zofrenii), ale slad■ná s nap■tím spole■nosti.

Pravdivost tohoto poznání vyplývá ze zkušeností

poznání o vývoji ■lov■ka i lidstva.

D■cko sice již prvního dne svého narození je

schopno p■ijímati vesmírnou energii a tak se v■a-

diti v jednotu ■ádu, ale teprve zpracováváním

um■lé výživy, vytvá■í v sob■ onu energii, která je

■iní schopným chápati, totiž cítiti vn■jší sv■t a toto

cít■ní sladiti v jednotný všestranný vjem — zra-

kový, zvukový i sluchový atd.

Z této zkušenosti vyplývá, že práv■ výživa jest

synthetická výroba oné energie, která tvo■í základ

zemského nap■tí energie živoucích.

Avšak zp■sob lidské výživy tvo■í vlastní energii

■lov■ka, totiž vedle motorického stupn■ energické-

2 0



ho nap■tí tvo■í, vlastn■ zdokonaluje, další nap■tí,

jež jako vyšší nazýváme inteligencí ■lov■ka.

Výživa sama, používáním odpadk■, pr■b■hem

synthetické výroby pohybové, životní energie, pod-

mižuje zdokonalování skladby ■lov■ka jako ná-

stroje, který vytvo■enou energii dovede automa-

ticky p■evád■ti, používati.

Stane se nám to z■ejm■jším, uv■domíme-li si

vývoj ■lov■ka a jeho výživy.

Byla to nová potrava, která chemickým proce-

sem trávení umožnila lidoopu p■ím■jší ch■zi, no-

vou t■lesnou konstrukci a pozd■jším typ■m i ■istší

složení mozkové tkán■ a hmoty. Tento vývoj trval

až do vytvo■ení ■lov■ka a trvá i za našich ■as■.

V paleolytické dob■ znamená objev ohn■ revo-

luci ve vývoji ■lov■ka, pon■vadž p■i výživ■ ohe■

umožnil pe■ení masa. V dob■ miolytické využití

hlíny na pece a nádobí umožnilo va■ení ve vod■.

Srovnávajíce tyto technické pokroky p■edhistoric-

kého ■lov■ka s obrazem jeho vývoje, lehce dojde-

me k souvislostem, že zm■na a pokrok ve výživ■

m■la za následek zm■nu a pokrok ve vývoji ■lo-

v■ka, at' co do skladby t■la, tak co do schopností.

Jedno vyplývá z druhého a jakmile do skladby

lidského t■la p■echázejí výsledky chemického pro-

cesu va■ené potravy, jde lidský pokrok - v dob■

mezolytické a zejména neolytické - již mílovými

korky, využívaje už produkt■ domácího hospodá■-

ství k va■ení zelenin i t■stovin a k pe■ení chleba.

D■jiny chleba symbolisují pokrok ve vývoji ■lo-

v■ka. Neolytický ■lov■k pekl placky na kameni,

2 1
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prvotní Rekové a Rímané pekli na kamenech a

v popeli mou■nou kaši. Avšak národové kolem Eu-

fratu, Tigrisu a Nilu už používali zkvašeného t■sta

a v jeho hn■t■ní již za XX. dynastie vynikali Egyp-

l'ané. Abraham kvašeného chleba neznal a Mojži-

šovo p■ikázání o nekvašeném chlebu o velikonocích

platí do dnes! Kvašený chléb cestou z východu do

Evropy zvít■zil. V antických zemích p■idávali do

t■sta ko■ení, Gallové uživali pivních kvasnic. Sta■í

Germáni teprve po■átkem st■edov■ku a Švédové až

od XVI. v■ku p■ejali kvašení chleba. V XVIII. sto-

letí rozší■ilo se ve st■ední Evrop■ používání pšeni■-

ného chleba.

Pokrok ve výživ■ znamená úsp■šn■jší výrobu

pohonné látky - energie a sou■asn■ vedlejší vý-

robky z pr■b■hu této výroby dodávají vhodn■jší

materiál k ú■inn■jší skladb■ lidského t■la, jako ná-

stroje pro využití získané energie. P■ízna■né pak

je, že kulturní r■st ■lov■ka se stup■uje mimo po-

užití kvašeného chleba se spot■ebou soli ve vý-

Živ■*).

Avšak tento pokrok nemá ješt■ za následek vzá-

jemný vývoj lidské spole■nosti. Je to pokrok kmen■

a národ■, kte■í mezi sebou si vzájemn■ tém■■ ne-

d■v■■ují. Je pr■kazn■ p■ízna■né, že kmenové a ná-

rodní nep■átelství stalo se tradi■ní práv■ tam, kde

*) Lze miti za to, že práv■ s■l z pohybné energie ■lov■ka

transformuje zvláštní stupe■ nap■tí, který tvo■í t. zv. duševni

schopnosti podobn■, jako p■i v■deckých pokusech bylo po-

znáno, že také krystalek soli p■sobí um■lé zá■ení (radio-

aktivita).

2 2
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zp■sob výživy byl podstatnou složkou kmenové a

národní tradice a kde následkem toho každá zm■na

tohoto tradi■ního zp■sobu byla zd■raz■ována jako

zneuct■ní národa a náboženství.

Naproti tomu kultura ■ecká a jmenovit■ ■ímská

stávala se tím všeobecn■jší, ■ím všeobecn■jší byla

jejich kuchyn■, o které platilo: všeho zkuste a co

dobrého, toho se držte.

K této všeobecnosti dospívali také národové,

kte■í se ustalovali ve svých nových sídlech Evropy.

Tito národové nem■li kn■ží, kte■í by pod záminkou

vlastního ob■adnictvi trvali na tradi■ní osobitosti

národní výživy. Spíše naopak, zkušenost soused■

byla používána v prosp■ch domácího národa a

v d■jinném vývoji možno pozorovati, jak stranou

■ímské kultury a bez politické centralisa■ní nad-

vlády roste kulturní a autonomní obecenství národ■

na dnešní hranici západu a východu, totiž ve st■ed-

ní a východní Evrop■*).

Od Baltu p■es Prahu po Dunaji na Balkán nebo

p■es Litvu a Kijev dále k Persii vedly spojky obe-

cenství národ■, po nichž s obchodem rostla také

vzájemnost ve výživ■ bez p■edchozího apoštolství

o jedin■ pravém bohu a ostatních ideologických

smyšlenkách. Naši p■edkové byli jednou ze štafet,

které soused■m tlumo■ily civilisa■ní poznání sou-

sed■ jiných, štafetou na k■ižovatce vývoje lidského

*) Jsou to kraje, kde rozmanitost úrody dodává také roz-

manité živné látky a tím umož■uje p■izp■sobivost vlastního

nap■tí k nap■tí energie druhých (snášelivost!).

2.3
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obecenství. Cyrilometod■jství dalo tomuto obecen-

ství sice v■rou■ný a ob■adnický ráz, neuzavíralo

však žádné branky.

Jedin■ ■ímskokatolické papežství zvlášt■ od let

církevního rozkolu systematicky vytvá■elo záseky,

aby znemožnilo kulturní obecenství sv■ta. Dnešní

boj proti novopohanství a proti bolševismu jest jen

zlomyslným pokra■ováním ve tvo■ení zásek a hra-

deb proti lidskému obecenství a tato t. zv. ideolo-

gická mobilisace má zakrýti p■ipravené intriky

proti demokracii, která stává se obnovením prakse

hospodá■ské vzájemnosti a obecenství národ■. Pa-

peženské ideologii jde o to, zdržeti vývoj k hospo-

dá■ské vzájemnosti národ■ bez rozdílu ideologie,

pon■vadž hospodá■ská vzájemnost umožní zlepše-

nou výživu a tím p■isp■je k vyrovnání rozdílu

energického nap■tí mezi složkami (t■ídami) národa

i mezi národy a tak budou vytvo■ena souladná na-

p■tí národních a státních celk■ jako základní p■ed-

poklad míru a lidského obecenství. Ideologie, jme-

novit■ církve katolické jako prokuristky pomysl-

ného boha, se ukáže nejen zhola zbyte■nou, ale po

výtce šk■dnou. Lidstvo však má již dost toho, jak

tém■■ dva tisíce let bylo zlomysln■ zavád■no na

scestí spole■enského rozvratu.

Je p■ízna■né, že t■žišt■ sv■tové rovnováhy je

spat■ováno práv■ v onom území, na kterém bez

k■est'anské pravov■rnosti a bez politické centra-

lisace vznikalo mezináro

úpadku ■ímské kultury.

zkušenost, že toto t■žišt■

2 4



se ze zlepšené výživy evropské úrovn■ tvo■í soulad-

n■jší nap■tí životní energie bez toho, že by tato

energie byla soust■edována do tábor■ úto■ného

záští, pon■vadž demokratickou metodou jest zužit-

kována k drobné práci spole■enského vyspívání.

Scestí a hradba tisíce let, které zastínily vývoj

lidského obecenství v■bec a zejména v t■chto kra-

jích, byly jen d■sledkem toho, že p■ed udánliv■

spasitelnou ideologií ustoupili ti, tehdy ne■etní, kte■í

dosud nejvíce zprost■edkovali vzájemnost a obe-

cenství národ■, ■emeslníci a obchodníci. Stará cesta

od severu k Dunaji a p■es Kijev p■estala býti dvoj-

b■žnou a stala se dv■ma cestami již dvou sv■t■,

západního a východního, p■i ■emž cesta p■vodn■

dunajská se nep■irozen■ sto■ila sm■rem k ■ímu.

Dnešní usilování o osu Berlín-Rím sleduje podob-

ný rozvrat sv■tového obecenství.

Souvislost dnešní živnostenské politiky s tímto

vývojem tkví v tom, že sebev■domý sou■asný ob-

chod nesmí po druhé p■ipustiti takové rozd■lení

sv■ta na západ a východ, naopak, musí se p■i■initi

o vlastní r■st tím, že posílí politické usilování o ho-

spodá■ské v■len■ní východu, t■eba sov■tského, do

sv■tového obecenství.

Zásadn■ význam živnostenské politiky spo■ívá

v tom, že proti zastaralým ideologiím bude prosa-

zovati takové uspo■ádání spole■nosti, jež vychází a

odpovídá nejnov■jšímu poznání o energii vesmíru

a zvlášt■ lidského života, o vzniku a tempu této

energie. Nový v■k humanismu m■že býti základem

nového života jedin■ na podklad■ tohoto poznání.
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Navazuje na tradici humanismu všech v■k■, musí

míti na z■eteli, že jeho životnost je podmín■na roz-

vojem obchodu a živností, které p■sobí na soula

nap■tí životní energie. Tak hospodá■ský výz■

obchodu a živností dostává ráz nezbytnosti pro

a budoucnost lidstva.
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odpadu sv■tové zbroja■ské konjunktury se musí

obávati nové krise a proto couvají od dodržování

sankcí.

St■ední stav se stal problémem v zemích, kde

p■sobily hospodá■ské a politické d■sledky vít■zné

protireformace. V t■chto zemích se zejména nahro-

madil popula■ní p■ebytek venkova, který nemohl

býti v■azen do st■edního stavu. Sou■asn■ množství

katolických svátk■ znemožnilo takovou výkonnost,

a tedy pokrok, jakého dosáhly zem■ reformace, je-

jichž vnit■ní spot■eba však vázla pro puritánský

ned■lní klid.

Polsko, stejn■ jako Madarsko, jsou typickými

zem■mi neklidu, který vedle politického a hospo-

dá■ského za■íná se jeviti jako nebezpe■ný neklid

sociální. Takové zem■ ze svých obtíží nevyjdou

d■íve, pokud popula■ní p■ebytek jejich obyvatel-

stva nevykrystalisuje tak, aby posílil st■edostavov-

ské jádro národa. Cesta pozemkových reforem jest

nejsch■dn■jší revolucí k takovému spole■enskému

rozvrstvení a posílení v

m■d■lské produkce.

Osvobozování venko

mohlo posíliti st■ední s

pokra■ovalo. A to tím n

vnit■ní konsum scházel

vynaloženy na výkup o

byl lid soustavn■ vy■

dukeí o shírkami církx
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ANDON

Vyhlídky zem■d■lského podnikání a d■lnické

práce jsou v podstat■ již zajišt'ovány. Avšak živno-

stenské podnikání, tak jako obchodní, pro své vy-

konavatele nemá dosud takového zajišt■ní. Ani pro

p■ítomnou dobu, ani do budoucnosti.

Výsledek tohoto podnikání není ani tak sezonní,

jako u zem■d■lc■, ani pravidelný jako u d■lnických

mezd, ale teprve celoživotní námahy. Ve svých po-

■átcích p■irozeného vývoje starost o existen■ní za-

jišt■ní vedla k rozli■ným p■edpis■m, které však

nebyly v■as p■izp■sobovány novým pom■r■m. Tato

samosprávná zákonodárná tradice cech■ byla p■e-

rušena v d■sledku protireformace, která z tohoto

z■ízení vytvo■ila pouhou parádní štafáž pro svoji

agitaci, jako dnes je tomu s fašistickými organisa-

cemi, které stále více jsou pod■izovány zájm■m

majetné složky italského národa. Jak již uvedeno,

nedostate■ným omlazováním z popula■ního p■ebyt-

ku hynulo z■ízení cechovní samo v sob■, až se stalo

zastaralým a zbyte■ným, práv■ v dob■, kdy ob■an-

ství žid■m umožnilo, aby židé získaly hospodá■skou

nadvládu. Dnešní posm■šek cech■m pro jejich pa-

rádní výstupy stíhá je vlastn■ pro pok■ivení, zp■so-
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bené protireformací a vedoucí k úpadku z■ízení,

kdysi sociálního*).

Sociální pom■ry v živnostech i obchodech ješt■

více rozvrátil liberalismus, uvoln■ním konkurence,

jež nebyla pracovní, výkonná, ale chytrácky kapi-

talistická. Znamenalo to zabezpe■ení odbytu prù-

myslových výrobk■ místo odborn■ a osobit■ ■emesl-

ných. Tato sout■ž vyvrátila poslední možnosti tra-

dice a r■stu a zako■en■ní živností. Tak investice,

zamýšlená p■vodn■ pro rodinný podnik, a tedy

také tak - v generacích - umo■itelná, a umo■o-

vaná, stala se nejistou investicí pro neur■itou, ale

krátkou dobu a také tak krátce splatnou. Tato ne-

jistota samoz■ejm■ vedla k pot■eb■ v■tšího okamži-

tého zisku, tedy ke zdražení, což znamená ztížení

■ast■jšího odbytu. Jest tedy zájmem spot■ebitele,

aby pom■ry živností a obchodu byly základn■ za-

bezpe■eny v tom pom■ru, jako je tomu u zem■-

d■lce a d■lníka.

Nejde však jenom o spot■ebitele, ale také o pra-

cující, když živnostníci uplat■ují své nároky exi-

sten■ní. Jde také zásadn■ o problém života všech

lidí.

*) Karel IV. v listu mosteckým doznává, že se dal pou■iti

a obnovil práva cech■. Avšak z m■nových pom■r■ nastal ne-

dostatek vnit■ního odbytu, ■ehož d■sledkem byla ostrá ■ev-

nivost zavedených a za■áte■ník■, takže cechovní z■ízení ne-

mohlo plniti jednotný úkol: ochranu práce v souladu se spo-

t■ebou.
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Politické osvobození a pokrok v■d i techniky

otev■el zejména lidovým vrstvám brány života.

Dnes život není jenom denní práce a obnovení sil

výživou. Dnes je to také kultura, at' t■lesná nebo

duševní. A t■ebaže se zkracuje pracovní doba a pro-

dlužuje lidský v■k, p■ece jen ■asové možnosti ži-

vota jsou p■íliš krátké, aby p■im■■en■ žil. Proto je

v■■ný shon. Nejen pro výd■lek, ale pro poznání

života.

Jaký smysl má, zvyšovati pracovní tempo? Jaký

smysl má dokonalý stroj, který zpracuje i úpad-

kový materiál? Levn■jší výrobek a cenou usnad-

n■ný odbyt? To jest jenom zdánlivé.

Toto štvaní vede v prvé ■ad■ k touze po surovi-

nách, které v pod■adném zboží jsou rychle spot■e-

bovány. Je to sou■asn■ p■í■ina bídy proletariátu,

který suroviny dobývá p■ípadn■ pracuje na jejich

sklizni. Rychlá spot■eba surovin ■iní výd■lek ma-

jitel■ p■ípadn■ p■stitel■ surovin ■ast■jší nebo v■tší,

což násobí sociální protivy až do revolu■ní p■í-

krosti.

V druhé ■ad■ je podn■cován shon po dokona-

lejších, vlastn■ rafinovan■jších strojích. Znamená

to velké investice, které nejsou dob■e umo■itelné

vzhledem k tempu možností technického pokroku.

Z toho vyplývá, že podnikatel musí dlouho zadržo-

vati m■nu, která pak schází v ob■hu, oby■ejn■ na

úkor pracujících a spot■ebitel■ nebo na úkor sou-

t■žitele. Matematický výpo■et prosp■chu takových

investic nedosahuje obvykle sou■et hospodá■ských

4 5



58a

škod na omezení vnit■ní spot■eby a k úpadku sou-

t■žitele*).

Nad to výroba strojních kolos■ znamená úpadek

stavebnictví a namnoze zánik slévárenství a výroby

stroj■ pro st■ední podniky, které i strojní investice

obnovovaly ■ast■ji než kolosální podniky. Ani vý-

robní za■ízení nelze beze škody vylu■ovati z „ob■-

hu" statk■, nemá-li býti ohrožena zm■na statk■.

Avšak úpadek slévárenství a nedostate■ná sm■-

na kolos■ má za následek zmenšený odbyt v žele-

zá■ství a tím v doprav■, t■žb■ uhlí atd. Odtud vede

p■ímá cesta ke krvavé internacionále zbroja■■,

která politickými provokacemi a intrikami se snaží

získati odbyt a výd■lky pro své podniky, vyráb■jící

kolosální za■ízení jednou za - generaci.

Ovšem, stroj musí ■lov■ka osvoboditi od nama-

havé práce, snad i od práce v■bec. Ale dnes takové

tovární zboží, aby bylo levné, nem■že býti z dobré-

ho materiálu. Znamená to nutnost nikoliv v■tší, ale

■ast■jší spot■eby. To jest, zboží, které z dobrého ma-

teriálu vydrží rok, z levného je t■eba kupovati n■-

kolikráte do roka. Pro d■lníka to znamená, že toli-

krát do roka musí dáti závodu svoji práci a sou-

■asn■ jako spot■ebitel tolikrát zaplatiti za podobné

zboží. Kdyby je mohl zpracovati z dobrého mate-

*) ■eskoslovenšti národohospodá■i vypo■itávají na za■a-

zení 1. nezam■stnaného d■lnika do práce pot■ebu investic p■es

35 tisíc K■ (pro jedinou osobu!), to znamená pro ro■ní p■í-

r■stek 30 tisíc pracovnich sil nejmén■ p■es 1 miliardu nového

kapitálu. V Americe na 1 osobu po■itají 80, v Anglii 55 a

v N■mecku 50 tisíc K■.
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riálu, u■inil by tak hned p■i jedné práci, p■i první.

Výrobek by byl sice dražší, ale jen zdánliv■. Spo-

t■ebiteli by vykonal delší služby, vydržel by déle,

avšak nebyl by za cenu n■kolikerého nákupu. Na-

proti tomu by d■lník hned za svoji první práci mohl

by dostati zaplaceno lépe než za n■kolikero výkon■

a p■ece jen za jedinou práci. Námahu n■kolikeré

práce by m■l ušet■enu. Tak jediná práce by p■i-

nesla hospodá■ský zisk za n■kolikerou a k tomu by

uvolnila ■as pro osobní život d■lník■v, nehled■

k jeho úspo■e jako spot■ebitele.

Na p■íklad: zboží stojí 39 K■, ale musí se kupo-

vati ■ty■ikráte do roka, ro■n■ tedy p■ijde na 156 K■.

Naproti tomu kvalitní zboží je za 79 K■.

Mzda za práci — na b■žícím pásu! - pr■m■rn■

9 K■, tedy celkem 36 K■, p■i kvalitním zboží pr■-

m■rn■ 20 K■.

Spot■ebitel tak získává ro■n■ 77 K■, d■lník zdán-

liv■ ztrácí 16 K■, ale ■asov■ ziskává ½ pracovní

doby. Kdyby pracoval - vzhledem ke kvalitnímu

dílu - jen polovici doby, jakou pot■ebuje na levné

zboží, získal by na mzd■ ješt■ o 10% více a jako

konsument by m■l 50% úspory na vydání. To by

umožnilo, aby nemusel posílati do zam■stnání ony

■leny rodiny, které živí výprava a obrat p■i ■ty■-

násobném prodeji. Podniku se sníží režie o cenu

oné výpravy a prodava■ p■i dvojím obratu tak jako

d■lník získává sv■j podíl.

I když p■ipustíme, že zmenšený obrat vyžaduje

v■tší zisk, a mzdy, pro nutnost životní úrovn■, po-

sta■í p■im■■ené rozd■lení úspor na nákup také
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k tomu, aby pro spot■ebitele známenalo z■evn■ní

p■i zvýšené mzd■.

Pro život jest nejvýznamn■jší, že d■lníku tak

jako podnikateli se uvol■uje polovina pracovní do-

by, m■že tedy býti dvojnásob ■lov■kem než jest za

dnešního shonu.

Tento p■íklad ukazuje shodu zájm■ d■lníko-

vých i spot■ebitelských s pot■ebami živnostníka a

obchodníka. Jsou to zájmy lidského života. Vzta-

huje se nejen na p■epjatou tovární výrobu, ale také

na obchodní domy.

Je pravda, že na op■tovaný nákup má vliv mó-

da, která nadm■rn■ zrychluje tempo života. Ale

p■í■inou módy jest práv■ vynalézavost a spíše spe-

kulace výrobc■, kte■í rychlejším obratem cht■jí

získati více, na úkor spot■ebitelských možností

v■bec nebo na úkor jiných odbor■ pracovních.

Také na úkor d■lník■ (racionalisa■ní tempo) i na

úkor obchodník■ (ležáky). Nutno si však p■iznati:

nelze bez újmy nám i dalších generací udržovati

dnešní tempo. A chceme-li budovati nový ■ád, nový

život, musí do plánu p■ijíti i zvoln■ní tempa, bez

újmy d■lník■ a obchodník■, avšak ve prosp■ch

spot■ebitel■, jimiž jsme vlastn■ všichni*).

Jde o zásadní organisaci lidského života.

Jinou otázkou jsou družstva, zejména spot■ebi-

telská.

jako sociálnich je škodou nejen

ho

žením budoucnosti národa!



Toto nové z■ízení prokázalo své oprávn■ní, po

kud jde o organisaci výroby spot■ebních p■edm■ti

i jejich odbytu. Jest však jeho nedostatkem, že bez

ohledn■ vy■azuje staré podniky jednotlivc■ a ne-

dosti úm■rn■ p■ebírá do svých služeb obchodní do-

rost. Zanedbávání t■chto sociálních povinností vy-

plývá však více z toho, že družstva nebyla dosud

plánovit■ v■len■na ve spole■enskou organisaci, ale

musela si svoje posice vydobýti. Tak se stala pro-

blémem zvlášt■ t■etího stavu. Družstva, tovární vý-

roba, a obchodní domy, v dnešním zp■sobu zt■žují

Podob

podnik

nou-li

chod■

se také

robní

ností,
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statné podnikání, není na újmu prodej levného

zboží, pon■vadž pracují s kvalitními výrobky.
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■ASOVÉ OTÁZKY DNEŠNÍ DOBY.

V dnešních pom■rech živnostník■ a obchodník■

nejeví se jen odraz sv■tové hospodá■ské krise, ale

také ješt■ odraz sv■tové války.

Proto nejzávažn■jší jest nutnost zaopat■ení sta-

rých, kte■í v d■sledku nedostatku zboží a odchodu

konsument■ do války nemohli si zahospoda■iti ob-

vyklý kapitál na stará léta a pokud snad n■kdo vy-

d■lal, vynaložil sv■j zisk do povále■né investice a

zbylo-li mu ješt■, žije v dnešní krisi z tohoto kapi-

tálku, jestliže jej zase nedosadil nebo již nespot■e-

boval.

Druhé nejzávažn■jší jest v■aditi mladé do no-

vého ■ádu.

Tyto dv■ otázky nejsou však stavovskými otáz-

kami t■etího stavu. V podstat■ to jest problém p■e-

chodu v nový ■ád.

Ani sov■tský ■ád se v malých okruzích neobejde

bez malého z■ízení živnostenského a obchodního.

A v našich pom■rech nejde o napodobení sov■tské-

ho vzoru, ale o nový ■ád, který by odpovídal tradi-

cím a pot■ebám našeho života. Náš spot■ebitel i stát

m■že d■v■■ovat svým ob■an■m i bez toho, že by

z nich ■inil zam■stnance státních prodejen. Náš

5 1
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národ se nau■il ob■anské vzájemnosti ve škole

drobné práce a k této tradici naše školy p■idaly vý-

chovu k demokracii. Proto nový ■ád v ■eskosloven-

sku neznamená jen sebev■domí jednotlivce, ale

také uv■dom■lou káze■ v pom■ru k celku. Proto

u nás z■stane st■ední stav t■žiskem, které k sob■

trvale p■ipoutá veškeren národní život.

Jest však samoz■ejmé, že náš nový ■ád musí své

t■žisko zabezpe■iti v ur■itém zásadním sm■ru.

Pot■eby st■edního stavu nedají se však vy■íditi

jen p■íležitostn■ nebo kuse. Také v tomto sm■ru

nutno míti na z■eteli celkové, plánovité ■ešení.

To ovšem již p■esahuje ú■el a rozsah této bro-

žurky*).

*) Hospodá■ské otázky, kapitalismus, výrobu a j. vysv■t-

luji v další knížce: T■žisko st■edniho stavu. Za 20 K■ zasílá

Expedice knih B. Havli■ka v Praze II.
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DOSLOV.

O smysl d■jin, zvlášt■ ■eskoslovenských. Pravda

vít■zí. Plnost pozemského života projev vzájemnosti

mezi ob■any.

Jubileum dvaceti let ■eskoslovenské republiky

nevy■erpává historii tohoto státu. President Osvo-

boditel dob■e p■ipomenul, že státy se udržují idea-

mi, ze kterých vznikly. Nejde o pomyslnou ideu,

která by ur■ovala smysl životního d■ní státu a ná-

roda. Smysl d■ní není to, jakou si o tom u■iníme

p■edstavu, ale ona skute■nost, s jakou se vyrovná-

vají r■zná nap■tí energie stejn■ ve vesmíru jako

na zemi, mezi národy i v jednotlivých lidech. Tedy

odladiti, co ruší soulad a p■ipojení. Je to vyjád■eno

i v heslu našeho státního znaku: Pravda vít■zí!

Žádné pomyslné božství ani cnosti, ale pravda.

Žádná pomyslová pravda, ale vzájemnost v■domí

a vzájemnost poznání. Je to prosté, pro■ práv■

u nás. Jako vnitrozemský národ na k■ižovatce

proud■ si uv■domujeme, že všichni v■kol jsou lidé

a jsme bezd■■n■ p■evodní stanicí i jejich sil, jak

se jeví v kultu■e i technice. Ale také p■ímo mezi

námi ono vzájemné v■domí ukázalo se jako pravda,

která zvít■zila. K tomuto v■domí lidu se p■iklonil

5 3





mýšlivosti o vyvolenosti: „Nevím, pro■ by jen n■-

který národ a jazyk m■l býti vyvoleným, kdyžt■

b■h dal národ■m vlastní jazyky a stvo■il všechny

lidi."

Rodák z balkánské k■ižovatky národ■ Cyril, na

st■edoevropské k■ižovatce proti ideologii vyvole-

nosti zd■raz■uje skute■nost mnohosti a rovnocen-

nosti národ■! Pro náš lid to ani tehdy nebyla no-

vinka, pon■vadž p■ed k■estanstvím splývala ku

tura jednotného lidstva od b■eh■ Atlantiku až d

leko na východ, pokud lidstvo spojovaly cesty vza

jemného obchodu a poznávání. Takové je tedy v

domí našeho lidu od po■átku: mnohost a rovn

cennost národ■ a z ní vyplývá úkol našeho národa

býti transformátorem energických sil t■chto na

rod■, abychom pravdy každému p■áli. Proti ruš

tel■m tohoto souladného p■evodu jsme se vzpíra

b papežského ■ímanství vždy, kdykoliv odšt■-

á vrstva d■íve církevní a dnes politické inteli-

snažila se oslabiti jádro národní síly.

5 5
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Dnešní krise demokracie plyne z toho, jak da-

lece obvodová inteligence se odpuzuje od národniho

jádra anebo jak - po p■íkladu Masarykov■ -

alespo■ ve vážné dob■ je schopna k tomuto jádru

op■t p■ilnouti. Došli jsme totiž do takového stavu,

že tak draze vybojované politické svobody ztrácejí

svoji hodnotu, sta■í-li svévole ú■edníka, vzájemn■

podporovaná jinými kolegy, aby ma■ila ■adu lid-

ských život■ daleko bolestn■ji a cyni■t■ji, nežli ná-

hodní i úmyslní vrahové. Dokonce i právo presiden-

ta republiky stává se nicotným, když jeho vlastní

kancelá■ od r. 1926 se nezajímá o sv■j vlastní akt,

t■ebaže jinak je známo, jak skoro promptn■ se st■-

žovatel■m dostane za d■v■ru - kriminál. ■etnictvo

zatýká pisatele doložené stížnosti, aniž by vy■kalo

■ízení s obvin■ným ú■edníkem. Atd....

Sílu demokracie podlamuje zpupnost správy.

Nikdo nemá práva cítiti se vyvoleným jen proto, že

snad d■íve p■išel nebo získal n■jaká lejstra. Ani na

doktrinách ani na papíru nespo■ívá život. Na pa-

píru m■že býti uvedeno, co bylo, ale nikoliv co jest.

Má-li n■který redaktor snad potvrzeno, jak se za

onoho ■asu u■il ve škole, dnešní jeho telegrafická

redakce svým chaosem potvrzuje, že se neu■il v ži-

vot■. Pro sobectví jeho výsady trpí ■tená■i na svém

právu, solidn■ zv■d■ti pravdu a trpí stát, v d■sled-

ku zmatenosti ob■an■.

Ze své bohaté zkušenosti p■ipomínám jen tyto

okolnosti, abych dovodil malichernost tak mnohých

kulturních i politických boj■. Pro všechny spole-

■enské zápasy, jak se vyskytly v d■jinách, pro
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všechen vývoj zem■ i lidstva je málo platna ideo-

logická zm■t hledisek a doktrin. Naopak: veškerý

vývoj nás pou■uje o základní pravd■: soulad sv■ta

je možným jedin■ tehdy, když periferijní inteli-

gence p■ilne ke st■edu jádra. To platí pro ob■ad-

níky jako pro správce, pro ■inovníky všech orga-

nisací, také hospodá■ských i politických. Aby ta-

kové p■lnutí bylo možné, nesmí žádný organismus

se rozbujeti tak, že periferie od st■edu a naopak se

ztrácely z b■žného, tak■ka denního obzoru. Taková

nep■ehlednost znamená ztrátu souladné energie,

vede k chaosu, který je podn■tem rozvratu. Stejn■

jako ve vesmíru také v lidské spole■nosti krása me-

teorit■ je p■edzv■stí pádu, jenž p■sobí ni■iv■ ne-

jen na rodný p■vod ale i na okolí.

T■žišt■ st■edního stavu je tedy výsledek poznání

sv■tového vývoje. Místo šalebných pomyslných

doktrin musíme si býti v■domi jednotnosti vesmíru

i nás v n■m a v d■sledku této jednoty p■irozeného

■ádu uznávati vzájemnost lidstva. R■znosti, které

zejména ve st■ední Evrop■ nakupilo falešné u■ení

o nadp■irozenosti p■vodn■ ■ímské a pak n■mecké,

dají se ■ešiti matematickou formulkou: síla obrany

vyrovnává sílu náporu v pevnost vzájemnosti. K síle

obrany ovšem nenáleží ani št■kání na hv■zdy, ale

schopnost, v■asnou taktikou p■evésti nahromad■-

nou energii tak, aby bou■livé nap■tí bylo rozptýleno

tam, kde je možno je vst■ebati na posílení slabšího.

Transformátorem spole■enského nap■tí mezi

národy i v národ■ je hospodá■ství st■edního stavu.

Namnoze anonymní velké podniky a obchodní spo-

5 7
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le■nosti nemohou nikdy tak trvale p■sobiti na v■-

domí mezinárodní vzájemnosti jako podniky oso-

bité. Vým■na mládeže a inteligence nem■že p■so-

biti tak hluboce, jako osobitý zájem hospodá■ství.

Vždy■' tolik desetiletí hlásaná solidarita d■lnictva

selhává a v hospodá■ství zost■uje dokonce d■lnictvo

sout■ž. Cestu k míru klestí zástupci hospodá■ství.

Aby mír byl obecn■jší, nesta■í autostrády z hlav-

ních m■st, ale je nutno, proklestiti a upraviti cesty

i do ostatních míst. Aby odtamtud se nerekrutovali

jen vojáci, p■ipravení proti nám, ale mnohem d■íve

odb■ratelé našeho zboží.

Nebezpe■ím pro mír a pro blahobyt všech jest

odst■edivé puzení t■ch, kdož smyšlenkou výsady

stavu nebo majetku a pod. ruší soulad spole■en-

ského napjetí. Podobným nebezpe■ím je také tvo■e-

ní p■ekážek pod záminkou posvátnosti nebo d■lení

zlého od dobrého. Víra v jednoho boha p■ekonala

perský dualismus poznáním jednoty sv■ta a uv■do-

m■ním, že zlé je v lidech a na nich záleží, aby sv■t

byl dobrý. Dobré životní p■sobení p■ekonává zlé.

Nikoliv pouhá víra nebo jiné doktriná■ské ■ešení.

Ale poznání a náprava.

Proto také náš Jar. Purkyn■ snažil se poznávati

vše i na mali■kostech a hlásal, že stát mají ■íditi

v■dci. To ovšem p■edpokládá, aby v■dci se sdružili

k ujasn■ní ■ádu, jímž je ■ízen sv■t a snažili se

o rozší■ení jednotného poznání. Nesta■í o tom p■ed-

náška n■kde v ústraní. Pokud se v■dci, t■eba rekto■i

university, budou s v■domostmi o jednot■ ■ádu od-

tahovati od lidu, potud je nebezpe■í z chaotického
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■ád■ní davu i samozvanc■ a z lu■avky profesionál-

ního intelektualismu. V■domí jednoty ■ádu zhojí

nádory vzniklé z domýšlivosti o posvátnosti církve,

stavu i státu a vylé■í úbyt■ mén■cennosti jiných.

Toto v■domí je p■edpokladem, aby se lidstvo mohlo

v■novati práci a organisaci pro rozhojn■ní život-

ních hodnot a p■ekonati starozákonní „vpotu tvá■i”

novozákonním „chlebem a vínem”. Toto v■len■ní

v■dc■ z periferie díl■ích v■d k jádru jest jednou

z podmínek, aby st■ední stav živnostnictva i ob-

chodnictva mohl se zdarem splniti své poslání ve

službách vzájemnosti mezi lidmi a tak p■isp■l ku

blahu všech.

O—
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hospodá■ské vzájem-

oevropského obchodu

qua b poaya .uporiito

vnostníci spot■ebitele

nace zni■ila ■eský ob-

 emigrací, oslabením

znemožnila omlazení

m p■ebytkem. Nej-

kví. Církevní ob■ad-

ní schopnost i tak již

Protireformace uvol-

im. St■ední stav pro-

de

Uvoln■ný venkov zase vy■erpáván náhražko-

vou produkcí církve. Nedostatek tradice a

prost■edk■ uvolnil cestu kapitalismu. Období

drobné práce. Obnovení samostatnosti. Také

zem■d■lství a d■lnictvo tíhne ke st■ednímu

stavu.
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Otázka živnostenská a obchodní
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■asové otázky dnešní doby .

51

Doslov .

53

O smysl d■jin, zvlášt■ ■eskoslovenských.

Pravda vít■zí. Plnost pozemského života pro-

jev vzájemnosti mezi ob■any.

Vytiskl Vl. Reis. Vyšehrad-55.
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Boleslav Havlicek:

T■žišt■

st■edního stavu.

Kapitalismus. Vývoj m■ny. Hospodá■ský smysl ■eské

reformace. Hráze proti hromad■ní m■ny. Vyhlídky

vývoje. St■ádatelská revoluce. Domovní hospodá■ství.

Kapitál obecný, spot■ební a výrobní. Výroba, organi-

sace, vývoj. ■eskoslovensko - srdce sv■ta i v hospo-

dá■ství. Nedostate■nost spravedlnosti jedné zem■. Je-

diné východisko. Nebezpe■í vývoje.

P■edvídavá p■vodní novinka v politicko-

hospodá■ské literatu■e, dokládá nezbytnost na-

zna■ené cesty ze soudobé krise, opírajíc se

o poznatky nejnov■jších v■d.

Žádejte u knihkupc■!
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Vzdyt Vüdce Adolf Hitler se tak

podstatn■ r■zní od osobností sv■tových

d■jin. Též od mnohých, kte■í také se

snažili pod■íditi své osobní já zájm■m

spole■nosti (ironie d■jin však uzav■ela

jejich pe■livý život práv■ v rozrušení

pro rodinné pom■ry). V dob■, kdy fi-

losof, jenž získal sv■tovou autoritu, de-

putaci nespokojeného lidu odmítl slo-

vy: „Nep■išel jsem d■lat presidenta,

abych poslouchal ulici“, (a tím umož-

nil výrok ministerského p■edsedy: Ne-

chte je nažrat!), uzdravujíccí se vojín ze

sv■tové války podchycoval ■tejn■ zn■-

jící hlasy lidové nespokojenosti, zná

sobené mezinárodním trestem za viny,

■asto v■bec nespáchané, lidem, jemuž

pln■ní uloženo i zuemožn■no. Hlas li-

du se stal hlasem božím a závazkem

k houevnat■jší práci.

O tak mnohých filosofech se po-

chvaln■ ríká, že p■edstihli dobu. Na

V■dci Adolfu Hitlerovi poznáváme,

jaký je úkol t■ch, kdož jsou povoláni

IVladnonti

vlast. Nepiedstihovati dobu, neutí

kati dnešku, ale zráti sou■ase

n■ s dio bou. Vyrovnávati se nikoliv s

úkoly v■■nosti, jíz podstatn■ ani nes

známe, ale s úkoly všedních dnù.

Z toho vyplývá i povinnost, voliti

spolupracoyníky. Nikoliv pouhé hlasa-

tele, kte■í by tradovali myšlenky filoso-

fa až do nesrozumitelné nozm■klosti, ale

muže i ženy, kte■í by slovo u■inili

skutkem, ne■ekajíce, až všechen lid se

stane pravov■rným. V■dce Adolf Hitler

v nacionálním socialismu uplatnil pod



La
ské revoluci, o níž evropská spole■nost
mluvila již od prvních let svého, tehdy
k■estanského uv■dom■ní.
Praha
Gen. R. Heydrich, osobn■ nedot■en
zmate■ností minulých dob, pat■il k oso-
bitým p■edstavitel■m n■meckého lidu;
nestáp■l se v planém zvuku prázdných
slov. Vnímavost mu neporušily osob-
ní vztahy z minulosti, jež ■asto svád■jí
k p■edpojatosti a bývají brzdou, kde je
nezbytné dorozum■ní. Ukázal se i dy-
chtivým poznání vnitroevropských po-
m■rù. Hodnotil práci p■ítomnosti a vy-
na
hlídky do, budoucnosti. Proto dnešní
v■ci nahlížel o■ima budo
la zna■iti evropskou vzá
se nikdo nešti■il o hi
nýbrž kde by se veškerá
ke vzájemnému náporu 
né budoucnosti, vzrušo
krokem v■d a d■myslu
K tomu zajisté sm■■

hodnutí. Kdyby úto■níc
dy ranní noviny, poznal
rozhodnutí ■iní zbyte■r
zlý ■in nolitické mstv |
d jazykem. Ne-
ickánev■domost
zporù ve zdej-
íme, že minulý
o na rozmanitá
dborníci však
ení, s nimiž pro-
■né, zvlášt■ vá-
e nestarajice, že
okolení, jež sice
ale proto, aby
 starší jen ho
tvo■iti. Vidime,
íezíráni, se stá-
teli a že s ni-
orozum■ní, nežli
ázaly ohledy na
stává významná
hovi. ■kon■ila,
evytvo■ila d■lící
život. Úsilí v■e
astavena úprava
Heydrich za no-
ni budeme žíti.
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K. H. Frank

K. H. Franka

re konfrontaci

za ■tvrtstoletí

üsobem usku-

isad

stalo p■edm■-

-nedal v sob■

Tyto velké obzory si uv■domoval

mladý poslanec SdP a i v dobách ra-

dostného márodního vít■zství napomínal

své krajany, aby se neomezovali na míst.

ní sudetský obzor, nýbrž obzírali celý

sv■t. Jeho slova - stejn■ jako p■ímá

slova — platila též ■echúm.
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■eská politika se však nedovedla vy-

maniti z podceñováni ob■ana bývalé re.

publiky. Jestliže

— pro malost našich

■eskych d■jin tak typické — p■ezírání

vlastních lidí mívalo své dúsledky jenom

C%

vnit■ní, v p■ípad■ státního sekretá■e K.

H. Franka byly dúsledny úm■rné nejen

jeho národuí p■íslušnosti, nýbrž k celé

ceské politice, odrazily se posléze i v

evropské. Vždyt obecn■ se již i na druhé

stran■ chápe, že nejde o restauraci stá-

tú, nýbrž o programovou reorganisaci

prostorù. Nepochopení, ba odpor k to-

muto velkému úkolu - jejž p■ece chá-

pali sami P■emyslovci. když Ríše byla

jinak oslabována  vedl k zabezpe■ování

n■meckých postavení tam, kde z naší

vlastní slabosti vznikala nejistota. Od-

razilo se to ovšem v osudech našich lidi.

Také v tom, že z našich d■jin byly od-

sunuty a p■ímo vy■azeny úseky i jed-

pontk _ vsak_m

píval v politika ríšského. Dnes je p■í-

fežitost k úvaze, kolika strastí mohl býti

sv■t ušet■en, kdyby osobnost mladého

politika byla v■as hodnocena podle

schopností a tím vzájemn■ ušet■eno ne-

dorozumèni

Práv■ proto. že státni sckretár K. H
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Frank sleduje prostorovou politiku, vy-

znává svoji lásku k zemi, jež je naším

spole■ným domovem. Miloval jí ce lo u

jíž v dob■, kdy naši politikové vyhá-

n■li bezzemky a p■espo■etnou inteligenci

do tehdejšiho pohrani■í, aby jim nep■e.

káželi p■i „scelování“ osobních zájmú ve

vnit■ním území. Státní sekretár K. H.

Frank zabezpe■uje tuto zemi nové Evro-

pè tím houževnat■ji, ■ím n■kterí z nás

ji zrazují myšlenkami na spásu mimo

nás. Dnes jsou ■asová slova Dykova:

„Opustis-li mn■.. " Neopoušt■t ani myš-

lenkami. Stejn■ nás vždy varoval státní

sekretár Frank, jenž dob■e chápe úkoly

t■chto zemí v evropském prostoru. Také

naše ■eské úkoly. Projev v Lucern■ jen

znova to potvrdil.



44

zených plyne, je

vna STREDY Pral

jde o bytí nebo

uvedeno. Tísen

ti nejen ke spo-

jv■tsímu vyp■ti

mohli k p■eko-

našem vlastním

e■n■ splnili sv■j

py. Abychom se

árodem na veli-

Hitler jak novou

*
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■eno, sou■asná válka sleduje kladné
p■íležitostné obohacování, nýbrž pra-
tv■r■i cile.
covní a spole■enský výkon, jejž lze
p■izp■sobiti obecnému zájmu. Zde
S hlediska obchodnik■ nutno oce-
tkv■l ko■en zrádných spole■enských
niti snahy, aby také za války byla
rozpor■ a nebezpe■i ob■anské války.
udržena sm■na zboži, p■istupná kaž-
Rok zkušené v jediném roce skute■-
dému, a nikoliv omezená na vrstvy,
né války zabránil takovým vyhlid
jež si mohou dovolit nákup, jak to-
kám a umožnil, aby také obchodnic-
mu bylo za sv■tové války. Misto teh-
tvo jako platná složka spolupraco-
dejšiho civ■ni je tentokráte možno
valo na novém ■ádu.
klidn■ pracovati dál a my vime, že
Široké vrstvy spot■ebitelské nau■il
každá hodina práce je rozmnoženim
rok války hospodárnému využiti ži-
obecného blahobytu a novou p■ileži-
votnich možnosti a odvrátil je od
tosti ke sm■n■.
mámeni z množstvi, p■i kterém bylo
Jen trvalá sm■na tvo■í podminky
plýtváno drahou surovinou a k hod-
životniho rozkv■tu. Zm■nily se sice
not■ zboži bylo t■eba p■ipo■itávati
n■které tradi■ni cesty a druhy sm■-
zbytné náklady režijní, úpravy a do-
ny, poznáváme však zase jiné, a co
pravy. Tim sila spot■ebitelù jenom
je d■ležit■jší, poznávaji také nás
slábla, rozplýtvala své prostredky,
tam, kam jsme d■ive pronikali jen
jež se potom nedostávaly na nákup
nákladnou propagandou. Pro bu-
jiného druhu pot■eb. Nespokojenost
doucnost maloobchodu to má vý-
pak byla zahrocována proti obchod-
znam, že ziská rozmanit■jši výber
nictvu■ Rok zkušené dal spot■ebite-
a tim možnost zodborn■ni, na druhé
l■m p■iležitost k lepšimu názoru, a
stran■ pak tim, že vyhlidka na zvý-
doujáme, že též k pochopeni pro náš
šeni domáci výrobnosti posili vnitrni
pracovni výkon.
trh.
Takové jsou hlavni klady prvého
Tak uplynulý rok války znamená,
vále■ného roku. Kdo chce p■ekonati
že jsme se dostali na zkušenou, je■
bolesti, nemysli na nemoc. Proto též
v pom■rn■ krátké dob■ nás nau■ila
nemyslime na nesnáze, le■ tehdy,
tak mnohému, co znamená p■imo pro
když uvažujeme, jak je p■ekonati.
zdar našeho podnikáni a práce. Mi-
Nejen válka, až dosud život v■bec
mo to byla to p■iležitost, abychom
byl boj, kdo s koho. Tentokráte jde
provedli hospodá■skou organisaci, na
o vit■zstvi nového ■ádu. Jest záslu-
jejimž podklad■ se m■žeme rozvijeti
dál a jež usnadni též p■echod do no-
vých pom■r■.
S hlediska sociálniho sta■il rok
zkušené, aby socialismus p■estal být
strašákem v myšleni neodpov■dných
a proniklo poznání, že nerozhoduje
vlastnictvi, nýbrž zp■sob jeho uži-
váni. Ale také na druhé stran■ po-
znali, že obchodni podnikáni neni
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Životní prameny n■meckého práva

Nová m■sta u nás si dle místních po-

m■rù vytvá■ela vlastní práva, n■kdy i

specielní, jako jihlavské pro hornické

obce, nebo obchodní, jako Leitmeritz.

Zde hledala právní pomoc drobn■jší

m■sta a zvláštní p■ípady byly postu-

povány až do - Magdeburgu. Dálo

se tak od roku 1324 — též za husit■!

- až do roku 1548, kdy habsburský

císa■ Ferdinand I. z■ídil v Praze sa-

mostatný apela■ní dv■r, aby se nemu-

selo choditi - jak katolický císa■ zd■-

raznil — až k tehdy kací■ským pro-

testantum, do Magdeburgu. Rozluka od

jednotného m■stského práva vznikla tu-

díž z prestižních církevních d■vod■ a

nikoliv pro národn■ právní odlišnost.

M■stská práva byla v podstat■ vým■-

nou životních zkušeností p■i tvo■ení no-

vé — m■stské — spole■nosti, ve snaze,

ustáliti a sjednotiti právní zásady niko-

liv na podklad■ jednostranného u■ení,

nýbrž s hlediska životních zkušeností.

Z let 1470--80 se zachoval rukopis ■es-

kých výrok■, jež vydal Jakub Kožený

z Leitmeritz a rovn■ž ■eský rukopis z

roku 1518 od Jana z Tova■ova.

Jak sd■lily n■mecké ■asopisy, bude

jejich p■ekladem dopln■n soubor knih
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a výrok■ podle

a

-



■eský mezník

sv■tových d■jin

Malé duši■ky si ani neuv■domují,

jak významnou ■ást d■jin lidstva mají

■est prožívati. P■ed ■tvrtstoletím jsme

vlastn■ dokázali, aby n■mecký národ

nebyl více d■len podle dynastických a

náboženských zájm■, kdy katolická ■ást

- rakouská - byla násobena na náš

ú■et. Bez našeho odporu k Habsbur

g■m by nedošlo k dnešní národní jed-

not■ N■mc■, p■edpokladu další orga-

nisace sv■ta. A nyní? Posledních p■t

let dynamického vývoje sv■ta hranolí

tak, že v pr■se■nicích již m■žeme po-

znávati úm■rnost úhl■, d■íve zdánliv■

tak protilehlých. Také na stran■ nep■á-

tel Ríše dozrává poznání o ú■elnosti



žeme uv■domiti úlohu, jež nám náleží.

Víme, jak dynamicky si N■mci uv■s

domili evropský význam své ■íše. Jak

Praha

jí také dovedli dáti všechny své organi-

sa■ní síly, a■koliv válka sama vyžaduje

od n■meckého národa totální nap■tí. Na

STREDY

nás, kte■í nemusíme bojovati na fron-

tách je, abychom si odmysleli nezbytné

d■sledky války a vydali sv■dectví o

sociální spravedlivosti n■meckého ■ádu,

jako nejmožn■jším základu lepší bu-

doucnosti. Sv■dectví sami sob■ i sv■tu.

Smyslem našeho národního života od

Knihovna

po■átku zdejšího usídlení bylo, tlumo-

■iti výsledky vyspívání života ze záz

padního sousedství národ■m, kte■í jako

citov■ bližší nám více porozumí, již

proto, že budeme tlumo■iti i vlastní

zkušenosti o vhodnosti nového poznání.

Tento smysl jako náš národní úkol trvá

dále. Ale až dosud jsme jej my sami

neuvedli v soulad s významem dne 15.

b■ezna 1939, docela i vzdor tomu, že

s n■mecké strany již tolikráte byla uzná

na úloha Protektorátu ve sm■ru jihový-

chodním.

Konfrontujíce s tímto smyslem na-

šeho národního života Hách■v den z

našich národních d■jin, musíme uznati,

že nebyl naším naprostým ponížením,

ale - tentokráte vsoulad■ sn■meckými

zájmy — nám otev■el pr■bojn■jší cestu.

Teprve tímto dnem byly ■eské d■jiny

op■t pln■ v■len■ny ve sv■tové a od

domn■lého úkolu v■■né obrany m■žeme

p■ejíti ke kladné úloze ve prosp■ch nové

organisace Evropy, cestou vzájemnosti

práce a podnikání, místo d■ív■jšiho hle-

dání protikladù anebo p■íbuzenství, jež

však nevedlo k v■tší skýv■ chleba ani
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Skalnaté d■ív■jší pohrani■í ani do

dneška slunce neproh■álo tak jako jiné

Praha

i vysoké kraje. Bývalé hranice z■staly

tém■r nedot■eny lidskou prací. Ode

dávna, p■es P■emyslovce i Marii Tere-

zii až do našich ■as■ trvala povinnost,

STREDY

udržovati pomezí, aby z■stalo p■ekáž-

kou. Teprve v■len■ní do Ríše umožnuje

vzájemnou úpravu, aby ■eské zrno se

nezma■ilo a vydalo hojné žn■.

U Grasslitz jest jako p■írodní re

servace nejvyšší rašeliništ■. Ale daleko

Knihovna

k Falkenau a do kraje proniká nejchlad-

n■jší kraj. Skála, jež se p■ed v■ky

vzdula p■i styku s p■ívalem vod, je

mrtvá. V■ky na ni nanesly málo zem■,

rostlinstvo t■žce vegetuje, protože. po-

v■t■í vyloužilo i nepatrný zbvtek živin.

Bývalé pohrani■í bylo p■esyceno vodou,

která nové srážky od západu tém■■ ji■

nezachycuje a urychluje bou■ky. Proto

dochází k pohromám, které ni■í úrodu

ve vnit■ních krajích, místo aby zavla-

žovaly také východn■jší kraje evropské.

Tak zvané p■írodní hranice byly úmysl-

n■ udržovány tam, kde bylo t■eba re-

gulace. Voda je dobrým živlem pokud

je splavná, plynulá, vždyt veškerý ži-

vot p■edpokládá trvalou sm■nu.

Jednota prostoru nyní umož■uje, aby

po tisíci letech pronikl do bývalého po-

hrani■í také vzduch, d■evo vyzrálo, me

liorace strhly spád stojaté vody, po v■ky

zadržované, a aby soub■žn■ byly prová

deny meliorace sm■rem v■trù až da-

leko do krajin, d■íve polských.

Tedy nikoliv udržování t. zv. p■iro

zených hranic, nýbrž vzájemná kultivace

pozemk■ a . regulace vod jest spole■

ným zájmem tobyvatel tohoto prostoru.

Investice, jež p■inesou trvalou výživu

všem budoucím a zmenší t■ecí plochy.

Dosah takových úprav má sv■j význam

pro celý st■edoevropský prostor, od Al-

pen a Rhein až do gen. Gouvernemen-

tu. V prvé ■ad■ však pro zdar bitvy o

■eské zrno.



Iní zájem uka

ru a možnosti

poskytují lepší

územní osamo-

ad

h

cenost, kdy ziveln■ pohr

■in■ní tak mnohých pok

ce s celou Ríší jeví se r

tická pot■eba, ale jako t

klad znamená další po

nejistotu o ■eských žníc

zna■í více chleba i prá

ních paprsk■ do všední

více chleba pro všechny

vosti z nedostatku.

Bez spojení s ■íší se

m■že zda■iti. A obnova pr■rozenych

Kniho

hranic znamená schválné udržování ži

velních pohrom, které tolik ujídají z

krajíce každého z nás. Kdo chce míti

v■tší krajíc, místo myšlenek na záseky

bude pe■ovati o splavnost životní po-

hody. Práce, nikoliv hradby, sdružuje!

Po tisíciletí je p■íležitost, napraviti omyl

minulosti. Mysleme na to dnes, kdy si

p■ejeme, aby se zda■ilo zrno v naší

púd■.



zahrani■ními obchodníky. Podnikaly ro-

diny starých ■emeslníkú, m■la se k dí-

lu také nová domácí pokolení. Praha

byla st■edem Ríše a nad■jí, že se zde

e

--



D■jiny byly studánkou živé vody pro

naše národní v■domí. Pokolení, vyrost

lá v prvých letech protireformace úžas-

la, když po p■íkladu Balbínov■ pozna-
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osady založili- rad■ji m■sto a získali pro

n■ skladové právo kupeckého zboží.

Tak se i domácí nau■ili podnikati. Po-

Praha

znali, že je výhodné, kdy■ že■ je v■tší,

nežli jim treba k dobrému bydlu. Ne-

spolehali se jen na požehnání boží, za-

■ali se p■i■inovati o v■tší úrodu, kterou

STREDY

sm■■ovali s kupci, v m■st■ skladující-

mi. Urodu za■ali dokonce i zpracová-

vati. Bylo to již za Lucemburk■, kdy■

nastal hospodárský rozkv■t Kolína.

*

Staletí trvalo, nežli vlny veliké ■eky

Knihovna

byly tak ukázn■ny, aby sloužily jak ra-

dostem života, tak i dokonalejší do-

prav■. Üprava zm■ní vzhled pob■eži,

není t■eba aby 'se obyvatelé utíkali na

skalnatý taras p■ed záplavou vod.

Ükol veliké ■eky však bude teprve

spln■n, až i ona se stane dokonale splav-

nou. Na železné dráze se Kolín ji■ stal

st■edoevropskou križovatkou. Na velké

■ece se teprve do■ká svého nového roz-

voje. Tentokráte jiz nejen výrobního.

ale jiz i dopravního. Kraj, v n■mž se

praotcové báli vystoupiti k prales■m na

tarase, bude po vodé spojen s daleký-

mi kraji, ba s mo■i. Skládka ve st■edu

zemè se stane p■ekladišt■m dopravy po

vod■. Vyhlídka kolínských do budouc-

nosti je jako vyhlídka se zvonice, od

Pet■ína nebo s nového vodojemu: vy-

hlídka do krásného kraje až k dalekým

horám. Jen mlha nebo slabost vlastního

zraku kalí takový výhled. Kolinští dobre

vid■li, když za■ínali, doufejme, že dobre
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Budování nové Evropy
Celni jeanota ■eskomoravského území s Ríší.
Obchodnik, jemuž obchod je život-
ním, p■ípadn■ docela rodovým povo-
láním, hned domýšlí dosah zm■n na
Uznání hospodá■ské vzá-
jeho denni práci; sou■asn■ si však
jemnosti.
uv■domuje jejich vliv do budouc-
S celni jednotou je tudiž odstra-
nosti. Okamžitá pohotovost a z■etel
n■no jádro politických rozporù. Nut-
na priští vytvá■í v jeho úsudcich
no oceniti jako klad, že se tak d■je
pr■se■ník rozvahy, je■ p■ekonává
za plné ú■asti hospodárských zájem-
jednostranná hlediska citová i pou-
cù, takže celní jednota neznamená
hého sobectvi. Proto obchodnici do-
jednostranné uplatñování výsad, jak
vedli p■eklenouti rozpory a upevño-
se provád■lo p■es púl tisiciieti, Zá-
vali vždy nové podminky života.
sadám národniho socialismu lze p■i-
Novou p■íležitostí, aby obchod-
psati k dobru, že celní jednota zna-
nictvo osv■d■ilo svoji rozšafnost, je
mená vzájemnou úpravu výroby a
celni jednota ■eskomoravského úze-
odbytu podle p■irozených podminek
mi s Riši, platná od 1. ■íjna 1940.
i podle pom■rù, jež maji býti vzorn■
Osv■d■i ji samo pro sebe a svým
vytvo■eny.
vlivem také obecn■.
Zkouška zralosti a p■íklad
Cla byla
a rozkla
Od po■átk
v prostoru
b■eži až dal
východ neby
jazyka, jež
tvorily úska
nýbrž hospo
clech a om
podnikáni a
kù. Už tehdy
la k■estansk
n■ shovivavá, nedovedla se dohod-
me posilovati tv■r■í a lepši ho
nout o vzájemnosti také y hospodár
a jimi prekonávati slabiny v
stvi. Odtud vzešly pozd■jši boje. Po-
rech mezi lidmi. Jinak by ná
tom zase byla cla nevhodn■ užívána
klad nejen nevedl do lepší bu
politicky mezi uzav■enými státy a u
nosti, ale ani by nevábil. Na
nás se došlo dokonce tak daleko, že
obecnou pravdu nesmime za
cla se stala nástrojem stranického
nouti práv■ nyní.
sobectví a politické bezohlednosti.
Odtud vzešel rozklad. Nyní to je
již minulost.



Upevn■ní vnit■ního trhu.

Dríve, kdykoliv se upravovaly hos-

podárské pom■ry, myslelo se vždy

tém■r jedin■ na výrobu, zvlášt■ vý-

vozní. N■kdejší liberalismus pone-

chával vnit■nimu trhu, aby si sv■j

obchod upravil sám. Výsledky byly

téhož podniku dosud v r■zném úze-

nemirnému dovozu z ciziny na

mi. Dále tim, že rozumné rozd■leni

du ■eskomoravského hospod

práce dá výrob■ možnost, aby se

anebo aby ■elilo odplývání zó

soust■edila na ur■ité výrobky. Do-

surovin a polotovarù do cizin

stává se tim nového upevn■ní kra-

Sjednané rišské obchodní d

jinské výrob■, jež je nejhospodárn■j-

již pamatovaly na zájmy Pro

ši oporou vnitrniho trhu. Kde z d■-

rátu. Jinak závislost ■eskon

vodu úspory surovin má býti výro-

ského územi na cizin■ se pod

ba omezena na n■které druhy zboží,

zmenši, Riše již p■ed válkou

specialisace m■že obchodu prosp■ti.

birala polovinu našeho vývozu

Jinak náš vnit■ní trh m■že hodn■

ziskati z toho, že naší výrob■ jest

Úprava jednotného a v

otev■eno odbytišt■ v ostatnim pro-

jemného trhu.

storu Riše; dá se p■edpokládati, že

Je v■cí podnikatele. abv s



Kontingenty a ceny.

Volný platební styk.

Podle vzájemných dodávek v ro-

Vzájemné platy lze nyní kon

ce 1937 budou v procentech, ale ■a-

bez zvláštniho povoleni; s koruna

sov■ omezen■, stanoveny jedno-

bude možno po Riši též cestov

, p■i velkych dodavkacn

.Také v osvobozováni a

eh dan■ z obratu a v ustano

placení a vraceni dojde ke z

m. Podle ■išského zákona t

obratová dan sama sou■ást

elné náhrady; naproti tomu v

není dan z obratu paušalisov

nemají tam ani da■ z p■epy

Jak v p■edu uvedeno, jedin■

zápalných prost■edk■ - s

akou zapalova■ù - bude p

le. Ze spot■ebnich dani jsou v

.

vedeny: da■ ze soli, cukerr



práci musel získávati potravu, byl placen

v naturaliích. Rozvojem dúmyslu se sm■-

ma práce stávala rozmanit■jší, až k jejimu

provád■ní bylo t■eba pevných hodnot, pla-

tidel Pozd■ji se platidlúm ■íkalo pe-

níze a pracovalo i žilo se pro peníze,

jež se staly ■asto mamonem, smyslem

à cílem života Cím více kdo m■l pe-

n■z, tím mu byly obtížn■jší. Nem■nil je

z ruky do ruky, ale za■alo se prosté po■í-

tání a ú■tování. Zprvu mezi banké■i, pak

1 mezi ostatními, podle rozsahu jejich

sm■n. Peníze se staly ú■etnickým pojmem.

V d■sledku ■ízeného hosnodá■ství iiž ne-

jen mezi banké■i, ale

podá■ství. Placení bez

rožiro, stává se obecn

zavedeno podobné p'a

ú■adù pro styk pen■

Nejv■tši význam má

styk proniká mezi ne

je nejkonservativn■jším

plácejí dodávky na p

hromadným ú■továnim

n■zních ústavú, najm■

nikly i na malé d■di

ú■adu jest tak užito ob

ré ie fím ú■eln■ zhod

iva hospodá■ú i ve-

hospodá■ského sty-

tržby a platú v ho-

znam. Vždyf jde o

podá■ský, výživy. Do-

u najednou a ú■etn■,

, jen výše dúchodu

a d ee

odavatelúm, jako ■e-

ník■m, pokud v■bec

sy k úhrad■ nákupú

o jej peníze nebudou

avost iež

CyPyAs

1-
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Také však pro maloobchod bylo p■ede-

psáno povinné ú■etnictví. Je na snad■, že

se sejde administrativa pen■žního ústavu a

snaha živnostníka, ušet■iti si ú■etní práci

tak, že vzájemné sú■tování — bezpen■žní

Praha

styk - se stane stále obecn■jším i v této

další složce spole■nosti. V prúmyslu je ú■to-

vání již namnoze zvykem a krom■ výplat

mezd nebývá t■eba vlastních hotovostí, vše

STREDY

se p■evádí, Podobn■ je tomu u gážistú,

kde m■sí■ní p■íjem bývá p■eveden hned

krátce po prvním, takže zbylá hotovost se

rovná spíše kapesnému ■lenú rodiny.

D■lnické vrstvy jsou sice nyní nejpo-

■etn■jší, ale i u nich je válka p■ízna■nou

hospodárskou školou. Jejich dúchody ne-

mohou býti vy■erpány nákupem. Jsou tedy

Knihovna

vedeny ke spo■ení. Sou■asn■ také k da-

nové p■esnosti. Obojí ústí k ú■etnictví, jež

se stává nástupem k bezpen■žnímu styku.

Od mzdového a úsporného ú■etnictví je je-

nom nepatrný krok k ú■etnictví rodinnému,

jež mnoho rodin skute■n■ již provádí. To-

tálni nasazení uplatní mezi d■ív■jším prù-

myslovým proletariátem vliv gážistických

vrstev, jež si již navykly na po■ádek i v o-

sobních ú■tech. Aní odborá■ská výchova

nezüstane bez ú■inku. Peníze se stanou ú-

■etnickým pojmem v nejpo■etn■jší spot■e-

bitelské vrstv■. Zajisté se osv■d■i také vliv

spot■ebitelských družstev.

Válka se tak stává velikou školou hos-

podárskou, ba docela p■ípravkou. V nové

dob■ peníze již nebudou nástrojem zla,

jako v minulých dobách. S mírou, s ja-

kou proniká ú■etnictví jako povinnost i ne-

zbytnost, roste ■asovost a pot■eba hled■ti

na peníze - tedy platy a príjmy -- jako

na pouhé ú■etnické položky ve vzájemném

spole■enském styku. Sociální i hospodá■-

ská spravedlnost si jist■ vyžádá další ú-

pravy tohoto základního jádra sm■ny prá-

ce a výživy.
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O chléb s pomazánkou

Letošní boj o zrno není jen bojem

o suchý chléb. Ministr Hrubý ve svém

projevu zd■raznil, jak musíme od■i■o

vati starou naši politiku, jež zanedbá-

vala pé■i o dostatek domácího tuku. Le-

tos si jdeme také pro úroky z meliora■-

ních a regula■ních investic, jež m■ly za-

bezpe■iti jak pola■ství, tak pastvinárství.

Nejde o pen■žité, ale o úroky in natura.

A posléze, jak ministr Hrubý rovn■ž

dob■e zdúraznil, ide o to, abychom se

vynasnažili o vlastní sob■sta■nost, zvlá

št■ v mlé■ném hospodá■ství a v získání

posta■itelné tukové základny. Tedy o

náš vlastní chléb s pomazánkou.

Lze v■■iti, že naši zem■d■lci s v■do-

mím tohoto cíle se vynasnaží, aby byl

dle možností dosažen. T■eba však pa-

matovati, že letošní rok bude pravd■-

podobn■ suchý, bez velké vláhy. Pak

bude mnohá chvilka drahá. Proto hod-

n■ bude záležeti i na v■asné výpomoci

p■i žních, když suché léto hrozí náhlými

pohromami, bou■kami. Výpomoc p■i

žních jeví se jako obecná povinnost ce

lého národa.

Je dob■e, když dnešní lidstvo se

obecn■ zajímá o výsledek zem■d■lcovy

práce; dob■e proto, že tím je zem■-

d■lec ze svého osamocení — i necht■n■

pak sobeckého - p■ivád■n do národní

spole■nosti, stejn■ jako ostatní ke vzta

hu k p■d■. Je to - díky N■mc■m —

evropský zjev. Nikdo se nespoléhá již

jen na to, jaké budou žn■ jen v jedné

zemi, ale každý národ se stará, aby u

nich byly dobré žn■. Tato výchova k

evropské pospolitosti má p■ízna■né vý

sledky i místní. Tak v N■mecku bylo

zem■d■lskému zužitkování získáno zna■-

né množství (27%) nové p■dy. Podob-
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n■ i ve Francii a ostatních zemích Evro

py; významn■ se to ukáže v ■ecku, kde

Praha

zvlášt■ církevní mrtvá p■da byla zu-

žitkována. Každým, doma vyp■stova-

ným, zem■d■lským produktem se totiž

zmenšují rozpory mezi národy. Doma

STREDY

zajišt■ný krajíc chleba s pomazánkou

umož■uje národ■m vzájemnou sm■nu

jiných výrobk■, uvoln■ní odbytové tís

n■ a tím možnost podnikatelského roz-

voje.

V tomto vývoji p■ipadá našemu ze

Knihovna

m■d■lci p■íkladná úloha. Protože práv■

my i do budoucnosti pot■ebujeme, aby-

chom m■li doma zajišt■n sv■j chléb s

pomazánkou, má-li práce našeho d■lní-

ka najíti dobré odbytišt■ jinde. Nesmí

me býti stísn■ni úzkým myšlením na váz

le■né doby. Musíme pamatovati na vý-

hledy do budoucnosti. Že také letošní

bitvou o ■eské zrno bojujeme boj o no

vou hospodá■skou organisaci sv■ta, ve

kterém by starosti o domácí chléb ne

ohrožovaly p■i■inlivost všech pracují

cích. Aby kone■n■ se žilo vzájemn■ lépe.
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Základni nezbytnost:

O■stiti
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. Již v prvém ro■níkú n■meckého ■a

sopisu musea byl otišt■n Neumann■v

p■ehled hospodárských pom■rü v ■e-

Praha

chách. Z ■eských ro■ník■ Musejník■ vía

me, že byly p■eplñovány pracemi o liz

teratu■e, tedy o slovech, nikoliv o ži-

vot■.

STREDY

Od po■átk■ Pr■myslové jednoty ne-

bylo pochyb o skuté■nosti ■eského nád

roda; medaile m■la jen ■eský nápis:

„Vlast ctí ■eskou p■i■inlivost“ a byla

pé■e o ■eské odborné vzd■lání. Jednota

Knihovna

p■ijala návrh domažlického starosty, aby

zprávy byly ■eské, jednala o tom s

Hankou, který slíbil, ale — neu■inil.

Proto teprve až.za n■kolik let byla vyá

dána první ■eská publikace Jednoty. Je

zrejmo, že

mezi tehdejšími ■eskými vlastenci

(dnes „intelektuály“) nebylo dost zá=

jmy o hospodá■skou inteligenci, která

podle Sternberga byla podmínkou r■s-

tu národa.

Je to z■ejmé na Palackém.

Palacký neien až po 22 letech uznal

inteligence, již

b■ Sternberg, že

možnosti vydá

[ednoty, ale, že zá=

conálni inteligeln=

obecného vzd■-

nictva.

ako Hus, nyní i

hodnocením slov

n výkonné práce



.



.

nacionály. Ne-

tlumo■níka ve

když v■tšina

n■nkám Karla

vtipn■jší teorie

éry vývoje, kte-

st■edov■ku a

kardinálskými

ém míru. I ten

nikoliv obno-

Jakmile ma-
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tože hospodá■ské sousedství jest vždycky

nejhospodárn■jší pro sm■nu práce a zboži.

Jestliže dnes se znova t■etí ■initelé punktují

o budoucnost tohoto prost■edí, pak zajisté

marn■. Jeho vnit■ní síla a osudová vzá-

a

1

ru, êterr oα maai snaa nemen nastroj y

ruce (tehdy byla krise, pak tábory nebo

emigrace a ted by nadešel ■as k agitaci).

Jak by dorústaly d■ti a jaké by m■ly vy-

hlídky v pokra■ujícím spole■enském roz-

vrat■? A nakonec by se došlo ke starému:

Musíš sám se p■i■initi, chceš-li žiti. Agitá-

bory by snad p■estala bolet hlava, zato by

nová pokolení ■íkala: „Ti naši tátové bylí

hlupci. Jako k■estané" se p■eli o ve■e■i

Pán■ s omá■kou ■i bez omá■ky, tak i oni

se p■eli o barvi■ky, nežli poznalí, že hlavní

je skute■né pracovní p■i■in■ní, jež by m■lo

as i na kontrolu."

Zmín■né smlouvy znamenají jenom ■aso-

vé zdržení. Bez smluv se múžeme doma p■i-

■initi o to, aby v tomto prostoru došlo

již nyní k takovému prohloubení spoluprá-

ce, jez by vylou■ilo potrebu mezinárodnich

kmotrù. Tisic let historie jest ostatn■ jiz

p■kný v■k, abychom cizí kmotry nepot■e

gocae
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Musíme byt svorni

ive v■

hospodá

konec rozptylu naší národni síly, hlavn■ ku p■í-

kladu do Vídn■, tak mnichovský diktát zastavuje

rozptyl v náplavu, který p■ed staletími se p■es

pohrani■ní hory p■elil do krajú, nedosti bezpe■n■

osídlených našimi p■edky. Války a protireforma-

ce zni■ily domácí osazení, které svoji životností

bylo by nejbezpe■n■jší ochranou p■ed n■meckým

náplavem. Tento náplav se stále hroziv■ji svážel,

až dnes pohlcuje i naše trsy, které vydržely, zdor

dusivým podmínkám.

Tato zkušenost musí nám býti pou■enim, aby.

chom na pomezi nezanechávali jen trsy, ale usíd-

lili je tak bezpe■n■, že v jeho hustot■ by i další

sesyp náplavu se ztrácel a nikoliv nás dusil no.

vým nebezpe■ím, Na to pamatujme, t■eba víme,

■e v prvých letech sjednocení je u každého ná.

reda sm■r soust■edný, jenž se v odcizeném území

záhy projeví jako vylidn■ní úbytkem porod■ i ces.

tou za praci do st■edu ■íše. Tomuto p■irozenému

vývoji nezabrání žádný diktát; navzdory Mnicho-

vu nový n■mecký „životní prostor“ se m■že tak

stvo■iti pracujicim našim vnukúm a to tím spíše,

■ím mocn■jší bude spád sjednocených N■mcú na

Terst, takže i vnukové Mussoliniho se do■kají p■i.

rozené odplaty za letošní Mnichov, až jim Italie

potla■í anglickou sout■ž. Tomuto spádu n■mec-

kého tlaku pom■žeme tehdy, když pevnou husto-

tou svého osídlení v novém pohrani■i p■edejdeme
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naší pevnosti tedy záleži živelné vit■zství našich

vnukú.

Na nás ovšem také záleží vnit■ní rozkv■t.

Praha

Na menšim území musime zam■stnati vice lidí a

docíliti hospodárský rozvoj, jenž by zaru■il št■stí

národa. To tedy znamená, v■leniti do ■et■zu mezi

výrobu a spot■ebu více ■lánkú, více lidskych ■i.

nitelù a menší spot■ebu surovin. Docilime toho

STREDY

výrobou zboží dobré jakosti a roz■len■ním prace

mezi drobné podnikatele. Tím zamezime hroma-

déní m■ny, pon■vadž nutnost ob■hu mezi jednotli-

vými ■initeli nedovolí thesauraci ani bezd■■nou,

ani spekula■ní. Národn■ jednolit■jší stát bude u.

šet■en ztrát, které utrp■li jeho ob■ané následkem

manipulací n■meckých podnikatelú a pen■žních

ústav■.

Knihovna

Sm■r hospodá■ského podnikání v novýeh po-

m■rech neni tedy cestou v nouzi. Srovnáme.li si

tyto sm■rnice s našimi názory p■ed mnichovským

diktátem, poznáváme, že se shodují. Není sice ra.

dostné, že teprve bolestná ztráta ov■■ila bezpe■.

nost naší pravdy, ale p■esv■d■ujeme se, že cesta

novým životem není zvrat, nýbrž cesta našeho

■ist■ národního rozvoje. Neni to bezvýznamné a

zavazuje nás to vytrvati na této cest■ dál a strh-

nouti tímto sm■rem také druhé, ke■í se brouzdaji

mimo dobré cesty.

Nejde o zpe■ilost, když i ve chvílích volání po

národní jednot■ zd■raznujeme význam naší cesty.

Jen zoufalee ■ítí se nenapraviteln■ do zkázy. Chce-

me-li rozkv■t národa, nesmíme sejiti s cesty, která

vede ke zmnožení lidských ■initel■ v postupu vý.

roby i spot■eby a jež násobí ob■h m■ny vzdor ú-

zemnímu omezení. Nesta■i býti svorným v proje-

vu národního citu, nutno se sjednotiti také na

sm■rnicích hospodá■ských. Snad alespo■ bolest

obm■k■í zatvrzelost sobectví, když toho v■as ne.

dokázala dob■e mín■ná slova. Tato nad■je je pod-

mínkou hospodá■ského rozkv■tu národa.

(B. Havli■ek.)



119

Hospodá■ství

v budoucnosti

Politické zm■ny, nadiktované ■eskoslovenské

republice se strany ciziny, budou míti v dúsledku

zm■nu hospodá■ských pom■rù v našem stát■. Hos-

podá■ství je vždy kone■ným ■initelem, který roz-

hoduje o blahobytu obyvatel, a tím také o kul-

turnim rústu i o pom■ru k soused■m. Ponechá-

vajíce politické ■ešení odpov■dným ■initel■m, p■i-

hlašujeme se ke spolupráci na poli hospodá■ském

 hned v prvé chvíli, ve snaze, aby základy nové

hospodá■ské organisace I politiky byly jak nej-

p■irozen■jší a nejbezpe■n■jsi, bez ni■ícich nádorù,

ale s ob■hem statkú tak uspo■ádány, aby ani po-

■etnost obyvatel, ani pot■eba surovin nebyla zá-

wadou, z níž by rostla chudoba obyvatel.

■eskoslovensku p■ipadá nyni úloha p■íkladné

hospod■■ské organisace na k■ižovatce západního

imperialismu s hrozící sout■ži sov■tskou. Každý

imperialismus noví, doby je založen na marxistic.

kém omylu o výhodnosti velkovýroby, stále d■-

mysln■ji organisované. Hitler ve svém projevu o

kezpodá■ství opakoval tento klam o vít■zství ko-

losální výroby, zapomenuv, že opakuje myšlenku

Karla Marxe, který z teoretické úvahy zavedl ka-

pitalisty k vít■zství. Avšak sociální i hospodá■ská

krise stejn■ v Americe jako jinde se zost■uje tou

m■rou, jakou je zkracován pracovní pás mezi vý-

robou a spot■ebou a sou■asn■ nehospodárn■ zvy-

šována spot■eba surovin. Pom■ry se zhorší tím

spíše, dojde-li k dohod■ o omezení zbrojení a bu-

dou-li v d■sledku toho propušt■ny masy, zam■st-

mané na zbrojení, anebe do■asn■ umíst■né v ■a-

dách vojenských.

Se z■etelem na tyto vyhlídky m■že se ■esko-

slovensko smí■iti s novými pom■ry s tím v■do-

mím, že až dosud celý náš národ dovedl zachovati

míru hospodá■ského podnikání, pokud jde o vnit■-

ní území, a že velké podnikání u nás pouze vy-

užívalo levné pracovní síly, ale jinak nad■lalo stá-

tu starosti s vývozem a jeho d■sledky.

Nová hospodá■ská situace je dána t■mito

avnimi složkami: dostate■nou produkci zem■-
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d■lskou, z po■tu obyvatelstva vyplývajícím množ.

stvím pracovní síly, a s dobrými podmínkami,

Knihovna STREDY Praha

zpracovávati vlastní nebo cizí suroviny. Bohat-

stvi národa kvete z ob■hu statk■ použitim r■ny.

Bohatství se vy■erpává zbytným nákupem suro-

vin a jejich rychlou spot■ebou k bezcennému ma-

teriálu. Musí býti úkolem hospodárské politiky,

uvarovati se takové rychlé spot■eby, aniž by se

tím však odñala pracovní p■íležitost množství

pracujícich. To znamená, od jednoduchosti výko-

nu p■ejiti k d■kladnému zpracování, tedy ke kva-

litnímu výrobku, který p■i menší spot■eb■ suro-

vin dá v■tší pracovní p■íležitost, což pro zem■-

d■lský trh znamená v■tší spot■ebu domácích pro.

duktù a tím zvýšenou kupní sílu, která by sta■ila

k hodnotn■jší pracovní odm■n■. Jenom tak uplat-

ní se žáoucí ob■h m■ny a kulturní r■st našeho

národa, aniž bychom byli v obav■ p■ed zklamáním

z ciziny. Naopak, p■írodní bohatství zem■ i hod-

nota našich výrobkú p■iláká mnohé zahrani■ní

spot■ebitele p■ímo k nám, bez toho, abychom od

vývozu hodnoty práce ■eskoslovenských rukou

museli odpo■ítávati dopravní výlohy. Uskute■n■-

ní t■chto hledisek umožní zvýšenou spot■ebu kul-

turní, nejen pro dostatek prost■edkù, nýbrž i pro-

to, že uvoln■ním pracovniho tempa získá obyva-

telstvo i více ■asu pro klidné kulturní zážitky.

Nelze opomíjeti ani dúsledky, které zm■na

zp■sobí v usídlení. V tom sm■ru nutno soust■edit

obyvatelstvo do krajù, které se jinak vylid■ují a

odkud p■stitelé museli vyvážeti nejen plodiny,

nýbrž i vlastní dorost. Zmenší-li se cena potravin

o cenu zbyte■né dopravy, umožní se tím i v■tší

spot■eba jejich a op■t se zvýší kupní schopnost

zem■d■lských vrstev, jež znamená odbytovou mož-

nost výrobcù.

Omezení zbrojní výroby ukládá povinnost pa-

matovati na náhradní prúmysl. Výroba raciona-

lisovaných kolos■ musí být nahrazena výrobou

st■ednich podnikatelü, i drobných, které zam■st-

nají nejen více lidí u jednotlivých strojù, ale p■i-
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sp■jí k vytvo■ení nových dílen a velkým podni-

katel■m dají sice drobn■jši, ale ■ast■jsí práci.

Problémem zdánlivé samostatným je pro-

blém nezam■stnanosti. Tento problém bude t■eba

Praha

vy■ešiti jinak než pracovními tábory pro mladé.

Mladým je t■eba dáti práci a uplatnéní v drob-

ném podnikání, a náklady, které by si vyžádaly

pracovní tábory a jejich organisace, musí býti v■-

novány na pé■i o p■estárlé, p■i ■emž t■eba umož-

STREDY

niti klidné stá■í a tedy uvoln■ní živností i samo-

podnikatel■m.

Tolstého „Spása v nás" platí i v hospodá■ství.

Je to uskute■n■ní demokracie i v hospodá■ství za

nejp■irozen■jších podmínek. Dovede-li se ■esko-

slovensko takto hospodá■sky soust■edit, m■že

p■e■kati zápas podnikatelského imperialismu stej-

n■ západního jako výehodního. A nejen to. Zno-

Knihovna

va a znova splní svoji zvláštní historickou úlohu,

danou v■ky: Ve st■edu evropského sv■ta bude

p■íkladem hospodá■ské jednoty národa, když byl

sv■t zradil jeho funkci jako spojky výehodu a zá-

padu. Ostatní národy, honosící se dnes jako vel-

moc, teprve krach jejich vlastní kapitalistické vel-

kovýroby nau■i moudrosti hospodá■ského soust■e-

d■ní. Nebude to nová zkušenost ■eskoslovenská.

Dávno p■edtím, než se soust■edili obyvatelé dneš-

ních velmocí v jednotný národ, vytvo■ily kmeny

našich p■edkú jednotn■ ■eskoslovenský národ.

Podobnou úlohu konáme i dnes, t■eba sklí-

■eni nad velikými ob■tmi. Než ani v tom sm■ru

■ára politických hranic nezm■ní p■irozené pod-

mínky pot■eby a tedy odbytu našich zem■d■l-

ských plodin, p■i ■emž je nám ušet■en udržovací

náklad na chudé kraje a starost o pohodlné vý-

OOCeA

P■ištim dobám ponecháváme rozhodnutí, na-

kolik nacionální p■emršt■nost je s to p■ekonati

p■irozený spád. Naší povinností je, za■íditi si pod-

mínky vlastního života tak, aby žádná zrada z

nich neud■lala cesti■ku k záhub■ našeho lidu. For-

my spole■enské pominou, ale lid je v■■ný.

Boh.Havli■ek
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Rozvrstvení našeho ~yuseastva je pom■r-

n■ p■íznivé, Ani podnikatelé a zem■d■lci ne-

ukládaji m■nu jako kapitál, prost■ ji shromáž-

d'ují na pozd■jší provozní pot■eby. Totéž plati

o úsporách d■lnikü a drobných zam■stnancú,

pokud vúbec mohou ukládati, Takové úspory

piní sv■j úkol a p■i nich nejde o ztrátové, ale

provezni manipulace.

Jinak je to s m■nou, vyplácenou jako velké

dúchody. Jejich výše p■esahuje prostor mož-

nosti spot■eby, takže p■ebytek je ukládán jako

samoú■elný kapitál. P■i správ■ t■chto vklad■

vznikají ony ztrátové manipulace, pon■vadž ne-

púsobí ob■h statkú. Hospodá■ská ztráta je tím

v■tší, pon■vadž práv■ oni zneuživaji úv■ru p■i

své spot■eb■. Jde-li o d■chod z ú■asti na podni-

kání, pod'éhá risiku. Ale daleko více pozornosti

zasluhují vysoké d■chody nepodnikatelských

vrstev, totiž ve■ejných zam■stnancü. Zde se

tvo■í podstata anonymniho kapitálu, který ne-

p■sobí p■ízniv■ na sm■nu statk■, ale ze ztráto-

vých manipulací ú■tuji se pomyslné hodnoty.

P■i■inou je platový systém gážistü.

Jeho zásady vznikly v dob■, kdy stát od feudál-

nich pánú p■ejal verejnou správu. P■ejal také

zásadu hierarchické düstojnosti s p■it■žkem ba-

rokové zevni nádhery s tradicí rodového svaz-

ku. Základnim m■■itkem pro odm■nu nebyl te-

dy výkon a kvalifikace, nýbrž styl života oné

doby: po■etn■jší rodina, již by bylo ned■stojné,

aby si p■ivyd■lávala, naopak, pro honoraci mu-

sela vésti nákladn■jši život; sou■asn■ ženský

dorost musel býti vydržován až do vdavek, kte-

rých se mnohdy nedo■kal, Je tedy pochopitel-

né, že zavád■ný platový systém neúm■rn■ pa-

matoval na staré a nedbal mladych zam■st-

nancû. V podstat■ plati i dnes.

Sv■tová revoluce však zm■nila životni po-

m■ry i u zam■stnancù.Po■etnost rodiny zmen-

Šena namnoze do bezd■tnosti. Rodinná pospo-

litost rozrušena výd■le■nou ■inností dorostu,

nevyjimaje dcer a n■kdy ani matky. Dorost

pak nastupuje ■asn■ji, nežli d■ive, diky p■ibu-

zenské protekci,

Vzdor tomu je to dnes tak, že p■ijmy hlavy

rodiny p■esahuji možuost spot■eby. Byt maji

z mladšich let, také za■ízeni a osobní výbavu,

d■ti zaopat■ené, ale d■chody takové, jak vvm■-

■ij starý stát podle jiných životních pom■r■.
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D■chod neúm■rný ke spot■eb■ je ■initelem
rozvratu. Nejen d■chod, jenž nesta■í, nýbrž též
Praha
dúchod, z n■hož po uspokojení spot■eby p■ebý-
vá. Mravni rozvrat nevyv■rá ze chtivosti mla-
dých, ale nevázanosti starých. Soudce Velga byl
typem, nikoliv ojedin■lým. Zastaralý propo■et
platù a pensí jen umož■uje takový rozvrat.
STREDY
Naproti tomu mladi hrdinn■ odolali, vzdor
tomu, že se jim nedostávalo on■ch prost■edk■,
jimiž sta■í korumpuji životní z■izení. P■eby-
tek d■chod■ tvo■í podklad spekulací na burse,
kde mocí pen■z vytla■uje ob■any, jimž podni-
káni je živobytim a nikoliv spekulací.
T■eba zameziti tvo■ení spekula■niho kapi-
Knihovna
tálu, Pok■ik, že si na pense platí, je pok■ik li-
com■rnikù, Byly propo■itány v p■edpokladu,
že d■chodci mají a vlastním nákladem budou
udržovati po■etn■jší rodiny a nikoliv aby ne-
patrnou porodnosti ohrožovali budoucnost ná-
roda a spekulací hospodá■ství. Jestliže se vze-
p■eli plniti p■edpoklady p■irozeného života,sa-
mi se z■ekli ob■anského spoluv■domi a práv.
Stát se nem■že mazliti s odumirajicimi ge-
neracemi, ale musi v prvé ■ad■ pamatovat na bu-
doucí, To znamená, že v■tši ■ást svých osobnich
vydáni musi p■esunouti na mladé, aby tvo■ili
na rozvoji státu.
Zvýšený d■chod mladých tvo■i skute■né
ob■živo. Mladi mají a vždy budou miti d■vod
k novým nákupûm a ke spot■eb■ hodnot, které
vytvo■i podnikatelé; tvorbou hodnot je p■ece
podmin■n národni a státni rozvoj. Jsou známy
p■ípady, že za stokorunu se sta■í jen pomazlí,
využivajíce bídy ženského doröstu, zatím co
mladý d■chodce m■že vytvo■iti nový život a
jej udržovat.
Jest mnoho dalšich d■vod■ pro zm■nu po-
m■rù d■chodù. Marn■ budeme novë podnikat,
když sou■asn■ nevytvo■ime schopné spot■ebite-
le. Na spot■ebu, stále stoupajici, jsou odkázány
živnosti i obchod, Tím více do budoucna, když
mnoho dorostu musi se uplatniti v tomto pod-
nikáni. Proto nesta■i, omezovati se na stavov-
ské požadavky. Živnostnicivo a obchodnictvo
získá všechny mladé, kte■i cht■ji žiti v■as, po-
kud maji silu a životnost, a necht■ji v mládi
zkomírati s nad■jí na p■edsmrtné živo■eni v
nadbytku,
Rozd■liti neúm■rné pense mladým a
zm■niti platební systém, znamená zajistiti ži-
vot mladého národa a v n■m živnostnik■m i
obchodnik■m. Tento úkol je spolehlivým zá-
kladnim kamenem pro nové ■eskoslovensko!
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Úkol lze provésti v t■chto hlavních rysech:

D■chodc■m a jim nejbližšim asi 5 ro■nik■m

bylo by náhradou za ■ást d■chod■ dáno odpo-

Praha

vídajicí množstvi státnich papirú, p■ipadn■ no-

vë doporu■ovaných stavebnich losu, splatných

nejd■íve za 10 let. Penize, tak ušet■ené z hoto-

vé výplaty, byly by použity na úpravu plat■

mladych zam■stnancú a zejména rodinných

STREDY

p■isp■vk■, Zatim co by starší zam■stnanci do-

sluhovali v podstat■ podle jen upravené plato-

vé stupnice, mladi by pobirali služné podle

nové úpravy, ve které pensijní d■chod by nebyl

vystup■ován, ale tvo■il opravdu jen starobni

zabezpe■eni. Je to d■ležité též vzhledem k to-

mu, že je sice nutno zkracovati služebni dobu,

Knihovna

ale sou■asn■ se prodlužuje lidský v■k, Úprava

by podn■covala, aby se zam■stnanci snažili o

vlastní zabezpe■eni pro stá■í.

Soukromé podnikáni nem■že býti dobré

jen k tomu, aby se v po■átcich p■ebudování

stát vy■erpával investicemi. jež ■iní v nad■ji

na možnost existence. Bylo by to marné, když

sou■asn■ nebude zabezpe■en odbyt, který by

stoupal úm■rn■ s rozvojem státu v nových hra-

nicích, ■im vice spekula■niho kapitálu bude

p■evedeno na spot■ební, tím sob■sta■n■jší bu-

dou živnosti a obchod. Jejich prosperita obnovi

mecenášství, a tim uleh■í státu v pln■ní také

kulturnich povinnosti. Stát jsme všichni, ale

■ím vice budeme moci vykonati každý z nás,

tím mén■ budeme pot■ebovati jeho podpor. Stát

pot■ebuje ob■any a nikoliv spekulanty a al-

mužniky.
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/Jde o hospodárskou

obnovu sv■ta

Nejen skli■ení z územních zm■n musíme

p■ekonat. Daleko nebezpe■n■jší by bylo, kdy-

bychom ze skromnosti anebo docela služebno.

sti ztráceli zájem na sv■tových událostech.

Jestliže vládni politika shodn■ se zájmy vý-

robcú klade hlavni nad■je do vývozu, tím obe-

z■etn■ji musime býti ve st■ehu sv■tového d■-

ní. N■mecko p■evzetim Sudetska p■ejalo pé■i

o jeho vývoz a z toho titulu se domáhá zvýše-

ní dovozniho p■id■lu zvlášt■ do Francie a An-

glie. Velmocenský tlak bude mocn■jši, než

chled na náš stát. Zájem Italie o Tunis je pro-

jevem pot■eby vývozu do kolonií, o n■jž sou-

■asn■ usiluje také N■mecko. Mnoho-li zbude

na nás, zvlášt■ na náhradní pr■mysl, jehož

zbudování se kladou také zahrani■ní p■ekáž-

ky? Je pravda, o■ekávané zm■ny na východ■

dávají nad■ji na uskute■n■ni hospodá■ské

vzájemnosti, pon■vadž bez zemí n■kdy rus-

kých neni možno žiti ani ostatní Evrop■. So-

v■ty nedovedly p■isn■ti k této vzájemnosti, a■-

koliv nákup spot■ebnich výrobk■ ze západu

by je zabezpe■il pevn■ji nežli kolosální zbroj-

ní výroba. Takto boj o odbyt na západ■ a v

koloniích je zatla■ován k nad■jim na výcho-

d■. Ty však jscu vzdálené a nejisté. ■esko-slo-

venský vývoz tedy nemá tak p■iznivé vyhlíd-

ky, aby výroba a nové investice se staly trva-

lou oporou našeho hospodá■ství. P■i tom my

všichni nesmime se nechat ukolébati ■ikánim

o nezájmu na sv■tovém d■ní, když naše sou-
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TAJEMSTVÍ LIDSKÉ DUŠE

1.

Jednota p■irozeného ■ádu.

Vesmír není mimo nás, ale je i s námi. Nic není

samo pro sebe, ale všechno je jedno. Ani zem■

ani slunce není kone■nou ú■elností, ale zem■ a

slunce znamená život, také náš lidský život.

Všechno jest jedno, což jest ■ád.

Vina energie jest jedna jako sv■tlo, ale jest

i jedno jako síla nebo hmota. Bužka jest jedna

sama sebou, ale jest jedna v tom celku, jejž tvo■í

bu■ky. ■lov■k jest jedno sám sebou a je jedno

i v rodu. Muž i žena jsou každý jedno jako ■lov■k,

ale jsou i jedno jako rodi■ové. Rodina jest jedna

sama sebou, jedno s národem. Národ jest jeden

sám sebou a jest i jedno v celém lidstvu.

Pevnina i voda jsou jedno každá sama sebou,

ale jsou jedno jako Zem■. Zem■ jest jedna sama

sebou, však také jedno s vesmírem.

Zákon jednoty ■ádu.

Chemický vzorec uhlíku v diamantu je podobný

vzorci v tuze, v bu■kách

vzorci, jaký jest v sítnici

jednotný vzorec pro živé

m■r■m ve vesmíru; zname
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Zákon života.

Sv■tlo samo o sob■ nic není. Síla sama o sob■ nic

není. Avšak síla a sv■tlo jest jedno jako sv■t. P■i-

rozený pom■r sv■tla a síly (hmoty) jest ú■elnost

u tvorstva, dobro u ■lov■ka, spravedlnost u lid-

stva, ■ád ve vesmíru.

VIny v ovzduší samy o sob■ nic nejsou. Avšak

spojeny s nástrojem, organismem na p■. tvo■í

vn■jší energii, která dává sv■tu smysl.

Bílé krvinky samy o sob■ nic nejsou, ani ■erve-

né. Avšak bílé a ■ervené jsou jedno jako krev,

jež tvo■í vnit■ní energii, která dává život.

Život jako d■sledek vnit■ní energie, ■innosti,

b■ mají organismus,

ti vlastní energii, ale

ce však v zemi, n

neodvislou od p■d

ním se zemí jsou ztra

jen r■st, ale také p

p■ejímají vesmírnou

ytvo■iti vlastní energi

umož■uje pohyb.



Rozdíl mezi rostlinami a živo■ichy jest v tom, že

rostliny sice také žijí, ale nemají ani motorické síly

ani o■í jako živo■ichové. Pohyb a oko jest tedy

vyšším stupn■m, jenž dává stopu k poznání v■-

domí.

Rozdíl mezi živo■ichy a ■lov■kem jest v technice

života a v reakci na vjemy, a■ jsou to vjemy sly-

šené, cít■né nebo vid■né; dále jest rozdíl v pa-

m■ti i rozumu, totiž v tom, že ■lov■k rozumí vjemy

roz■leniti a ut■íditi.

■íkávalo se, že ■lov■k má duši.

II.

Co je duše?

Duše jest soulad vnit■ní i vn■jší energie ur■ité

živé bytosti (jednotky) v pom■ru k ostatním slož-

kám vesmíru.

Takový soulad jest možný jako p■irozený d■sle-

dek vrozených schopností nebo jako výsledek

cvi■ení inteligence, což se d■je zkušeností — at

už vlastní nebo cizí (výchovou).

Inteligence jest taková schopnost mozku, která

jest vyjád■ena jemným, p■esným vjemem a správ-

ným úsudkovým v■azením do souvislosti s jinými

vjemy. P■edpokládá zjemn■lou sítnici v oku, pruž-

nou mozkovou hmotu, vyt■íbenost krve a ú■inné

barvivo.

Co jest vid■ní?

Sv■tlo samo o sob■ nic není. Kdyby na v■ci,

které jsou p■ed námi sv■tlo sebe lépe svítilo a

kdyby technická za■ízení lidského oka byla sebe

dokonalejší, nic bychom nevid■li. Jestliže však

sítnicí našeho oka neustále proudí barvivo, tvo■í

5
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se rozdíl mezi sv■tlem a stínem, což jest vid■né

a tvor vnímá obraz. Obraz jest tudíž rozdíl mezi

sv■tlem a stínem, totiž pocit, který vzniká v mysli

rozdílem intensity - púsobivosti plného a tlu-

meného sv■tla.

Jestliže okem bude p■eveden týž obraz,

vrysy p■vodního obrazu stanou se ost■ejšími

totiž opakovaný vjem bude p■sobiv■jší, jako

síla barviva vyleptávala ost■ejší detaily na što■ku.

Kde lovecký ■lov■k se musel soust■editi na

st■eh, usídlený hospodá■ mohl post■ehnouti —

cítiti — poznati podrobnosti. Oko, které u lovce

bylo pln■no r■zným obrazem, u hospodá■e denn■

postihlo nové odchylky, podrobnosti. Co na p■.

bývalo d■íve travou, dostávalo pozd■ji jméno

jako ur■itá kv■tina. ■lov■k nejen vid■l, ale po■í-

nal rozum■ti.

Sv■tlo poznání vyrovnává sílu v jednotu rozumu

u jednotlivce. Obrana vyrovnává útok v dorozum■-

ní mezi národy. Jest to jednotný zákon p■iroze-

ného ■ádu.

Sv■tlo jest všude mimo nás. Stín jako takový

i jako obraz v■cí nejen vidíme, ale také cítíme. Ne-

jen sítnice oka, ale také jiné bu■ky mají podobný

chemický vzorec. Nejen na o■ní rohovce, ale také

na povrchu t■la jsou centra, která soust■ed'ují

vjemy, citové, sv■telné i zvukové. Proto nejen vi-

doucí, ale i slepí vidí, totiž mohou post■ehnouti

rozdíl sv■tla a stínu, rozdíl sv■tla a hmoty (v■ci).

Sv■tlo jako vesmírná energie i jako um■lá

energie vniká tak, jak je propouští sítnice oka

(nebo pokožky). Každý obraz, to jest stín, kterým

v■c zaclání sv■tlu, sv■tlo jako energie jsou vlny.

Každá vlna jest složena z ■áste■ek, tak jáko každý

obraz z bod■. Kdežto body na tisknutém nebo

elektricky p■eneseném obraze jsou neživé a ne-

prom■nlivé, u tvorstva tyto body jsou autonomní,

6



takže se seskupují i mimovoln■. Dít■ vidí nejprve

jen plošn■, také film a televise je dosud pouze

plošná. Vlivem výživy se však u ■lov■ka vyvijí

vid■ní i ostatních rozm■r■ a to proto, že hra sv■tla

a stín■ se zra■í na kuli■kových odrazech.

Dle p■izp■sobeného - i mimovolného -

p■tí, mohou se body seskupiti tak, že harmc

jejich hry sv■tla a stínu tvo■í podobný pocit, j

jsme již zažili, nebo vyladí takové cít■ní, jež vy

p■edstavu (fantasie). Tomuto mimovolnému ses

pení bod■ stínu ve h■e sv■tla ■íkáme za bd■l

stavu p■edstavivost, stane-li se tak ve spár

ozna■ujeme to sn■ním. Zkušenost, že sen t■e

vykládati opakem vid■ného nutno vyložiti tím,

ve spánku namnoze nep■sobí zvrat obrazu (oκo

samo však zrcadlí obraz hlavou dol■); proto

obrazy sn■ ■asto p■sobí opak skute■ných pocitù,

pokud ovšem nejde o p■enos myšlenek nebo ji-

ných vlivù.

Stín, bod, sám o sob■ nic není, ani stín, který

tvo■í obraz. Teprve v souladu s ostatními pocity

shluk bod■ jako obraz p■sobí v jednot■ s vesmí-

rem. Všechno jest jedno.

Rostlina, která nemá o■í, podléhá vliv■m roz-

dílu sv■tla (tepla) a stínu. Živo■ich, který vidí,

snaží se uniknouti d■sledk■m toho rozdílu. ■lov■k,

který nejen vidí, ale také si pamatuje — jako jiní

živo■ichové - ale pamatované srovnává jako

zkušenost, snaží se poznati složky své zkušenosti

a ■eliti jejich nep■íznivým d■sledk■m tím, že snaží

se rozum■ti takovým rozdíl■m sv■tla a stínu.

Pro■ ■lov■k rozumí?

■lov■k jako rostlina vnímá rozdíl sv■tla (tepla)

a stínu. Tak jako živo■ich snaží se též ■lov■k unik-

nouti d■sledk■m takového rozdílu. Nad to však

má pam■t a rozum. Pam■t ■lov■ka znamená, že

7



jeho organismus má takové slad■ní, které p■so-

bením bud' vn■jších nebo také vnit■ních vliv■ do-

vede vyluzovati takové vjemy, jaké byly již za-

žity, poznány. Každým novým vyluzením t■chto

vjem■ vyvolán jest pov■domý dojem, tak jako

každé opakování pohybu stává se mechani■t■j-

ším. Kdežto však pohyb t■lesný jest mechanickým

a jednostranným, každé vnit■ní vyluzování pocitù,

podobných vjem■ již vnímaným (zažitým), není

jen mechanické, jež by p■sobilo pouze jedno-

stran■, ale jest mnohozna■né, totiž vjem pohy-

bový d■je se sou■asn■ se vjemem zvukovým, ci-

tovým a zrakovým, p■ípadn■ chutovým a podobn■.

Tímto vzájemným slad■ním vjemu jest dopl■ována

jeho dokonalost a souzvu■ný dojem vyvolává

op■tnou p■edstavu, již známou, totiž vzpomínku.

Mnohá vzpomínka jest jen mechanická, mimovol-

ná, mnohá jest slad■n■jší, totiž citov■ p■sobí jako

skute■ná vzpomínka, zasahují siln■jším vln■ním

nebo nap■tím energie.

Rozdílnost lidské potravy, zejména pak její

ur■ité složky vytvá■í jádra energie, která proti

potrav■ (spot■eb■) rostlin nebo živo■ich■, probíhá

rychleji a vytvá■í v■tší rozdíl mezi hranicí sv■tla a

stín■. V d■sledku toho také p■izp■sobivost lidská

jest rychlejší a energické nap■tí zkušenou životo-

správou regulovan■jší. Úst■ední kontrolní za■ízení,

které tyto energické proudy slad'uie v jednotný

celek vjem■, jest v on■ch centrech, z nichž pro

■lov■ka nejd■ležit■jší jest oko; centra po t■le

jsou jen p■evodná a zesilující.

III.

Oko a mozek.

Oko Ize p■irovnati k dokonalému fotoaparátu.

Pouhé z■ení jest však zrcadlením a teprve ve spo-

8



jení s energií ostatní nervové soustavy možno

mluviti, že vidíme, totiž, že obraz, jaký se zrcadlí

v našem oku, také chápeme. Zrcadlení jest pouze

zachycení rozdílu sv■tla a stínu, tedy zachycení

obrazu, vid■t však znamená rozum■ti vid■nému,

totiž p■ipojením na ostatní citové vnímání v■aditi

vid■ný obraz do náležité skupiny vjemù.

V souvislosti s mozkem a jeho schopností nutno

p■ipomenouti p■sobivost kolodia p■i fotografová-

ní a podobnou možnost v mozku, aby vid■ný

obraz byl trvalejším vjemem ■lov■ka. Podobn■

možno p■ipomenouti obdobu fotografické koupele

a ú■innost mozkové vody. V pom■ru k živo■ich■m

pak se naskytá otázka: jaký vliv má lidská po-

trava na vytvá■ení kolodiové p■sobivosti a na

schopnost mozkové vody pro rozdíl lidského vi-

d■ní a pam■ti proti vid■ní živo■ich■ a jejich

menší inteligenci.

Mozkové závity a k■ra jsou ozna■ovány za cha-

rakteristiku lidské inteligence nejen v pom■ru

k živo■ich■m, ale také v pom■ru mezi rozdílnou

inteligencí lidí. Lze ■íci, že mozková hmota jest

zásobní materií (látkou), která ■lov■ku umož■uje,

aby ve h■e sv■tla a stínu, jímž jest lidské cít■ní,

dovedl vyladiti více vjemù, totiž nejen je sou-

st■editi, ale také obraz zachovati nebo obnoviti,

totiž myslel a duševn■ pracoval. Na jedné strun■

ani dokonalý virtuos nevyloudí harmonické zvuky.

A protože život — nejen lidský, ale v■bec - na-

u■il vše živé tvo■iti zásoby, Ize míti za správné

vp■edu vyslovené domn■ní, že mozkové závity

jsou takovou pouhou zásobnicí za ú■elem mož-

nosti vnímati i vytvo■iti mnohost dojmù.

Obrazn■ ■e■eno, bylo by možno mozkovou

hmotu ozna■iti za zásobník vjemu obrazu. Mozko-

vá hmota jest materiálem fotodesky, filmu, na

n■mž hra sv■tla a stínu vytvá■í shluk bod■. Sou-

■inností energického proudu, vedeného v nervech,

9
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a barviva, vedeného v krvi, osv■tlují se nebo vy-

nikají práv■ jen ty body, jež tvo■í zamýšlený obraz.

Obraz není jen malebný, kreslí■ský, ále také zvu-

kový, citový a jinak smyslový. Teprve soulad

všech t■ch obraz■, druh■, vyvolává vrcholný do-

jem. P■edpokladem ovšem jest také úm■rné tem-

po energického proudu s tempem krevního ob■hu,

aby totiž sv■tlo proudilo soum■rn■ s proudem

barviva, což znamená, aby v n■kterém mžiku

množství barviva nezastínilo odraz sv■tla, anebo

obrácen■, aby sv■tlo neprošlo — slabším - bar-

vivem a tak nevytvo■ilo nedokonalý obraz. Nej-

lepším p■íkladem dokonalého souladu všech

vjem■ bývá spole■ný zp■v a my ■echoslováci ze-

jména m■žeme zd■razniti takový p■íklad, jako byl

a jest zp■v naší hymny: Kde domov m■j, nebo po-

slední sletová scéna.

Jest známo, jak bylo uvedeno, že inteligence

■lov■ka je vyjád■ena množstvím mozkových zá-

vitù, totiž schopností, vytvo■iti mnoho bod■. Blbost

jest vyjád■ena množstvím mozkové vody. Jde v

podstat■ nikoliv o to, že by bylo škodným to

množství, jako spíše p■í■ina jest v tom, že jde

o chemickou nedostate■nou p■sobivost pro kou-

pel vjemu, aby vjem byl dostate■n■ vyleptán, to-

tiž, aby body byly trvale zachyceny, jako se d■je

p■i výrob■ što■ku.

Nep■í■etnost se vyzna■uje rozdílem v o■ích, to-

tiž vjem jednoho oka se nekryje se vjemem dru-

hého a vzniká nep■esný obraz, jako se stává u ne-

poda■ených barvotisk■. T■eba totiž pamatovati, že

vjem není pouhé z■ení, ale vedle vid■ní také po-

city, které musí býti vzájemn■ souvisle slad■ny,

jinak vzniká rozlad■ní, jež je ozna■ováno za ne-

p■í■etnost.

Rozvášn■nost jest tehdy, když reproduk■ní ■in-

nost nesta■í rychlosti d■je. Lidov■ se ■íká, že ta-

kový ■lov■k neví co d■lá. To je proto, že energic-

10
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ký proud má vyšší nap■tí a rychlejší tempo, nežli

kontrolní proud ostatní.

To má svoji p■í■inu v následujícím: Máme-li na

p■. na z■eteli t■lesné rozvášn■ní, tehdy proud

krve má tempo až k varu, naproti tomu proud

sv■tla nemá takového tempa. Tak se stává, že

v mozku, jako sídle rozumu, totiž v kontrolním

st■edisku, kde se sjednocují oba proudy tím, že

vytvá■ejí spole■nou p■edstavu, v tomto st■edisku

krevní proud jako tv■rce barviva (stínu) má takové

tempo a svým stupn■m až k varu jest tak zví■en,

že sv■telný proud energie nem■že vytvo■iti nále-

žité obrazy, p■edstavy, jež by tvo■ily harmonickou

hru sv■tla a stínu. Proto také se hovo■í o zatm■ní

mozku. Také ten ■lov■k, který takový stav prožil,

ani sám se nem■že upamatovati na prožitý oka-

mžik nebo i dobu. Tento stav se dá vyvolati nejen

zdánliv■ p■irozeným vzbou■ením citu, ale táké

um■le, p■sobením jedu, zejména alkoholu. Jde

v podstat■ jednak o nesouladné tempo krevního

proudu s proudem sv■telné energie nervové,

vedle toho také o to, že zvýšením krevního tem-

pa jest zví■ena i krev, totiž rozložení její sou■ás-

tek není normální. P■i takovém pohnutí mysli, jak

se tomu ■íká, Ize míti za to, že se barvivo, roz-

poušt■né žlu■í, zvlášt■ zví■í, a ■iní nemožným, aby

je pronikly paprsky energie, ozna■ené za sv■tel-

nou.

Podobným zp■sobem jest možno vyložiti všech-

ny tak zvané duševní nemoce a zvláštnosti, nevy-

jímaje ani problém■ literárních a um■leckých (mo-

derní um■ní).

V tomto krátkém p■ehledu a vysv■tlení není

možno uvád■ti podrobný chemický a optický roz-

bor základní aparatury oko-mozek, ani vysv■tlo-

vati schopnosti a p■í■inu m■nlivé podstaty. Ko-

ne■n■ nutno p■ipomenouti, že dosud nebyly sta-

noveny základní míry, které by konstantn■ vyjá-

11
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d■ovaly sílu p■ívodu energie, jakou ■lov■k získává

z vesmíru (slunce a p.), ani proudù vlastních, jež

jsou ze složení krve a výživy nervstva. Rovn■ž ne-

jsou dosud zm■■eny vnímané proudy, plynoucí ze

sousedstva, at už nerostného nebo rostlinného a

živo■išného. V tom sm■ru nutno teprve pokra■o-

vati ve v■deckých studiích. Takové studie jsou

však velmi obtížné nejen proto, že každý jednotli-

vec p■edstavuje vlastní individualitu, ale také

jeho okolí jest individuelní, takže každý získaný

pr■m■r bude jen pr■m■rem pravd■podobnosti.

Ale v podstat■ p■ece jen každá individualita

podléhá v základ■ jedinému zákonu, jaký jest

v jednot■ p■irozeného ■ádu.

Diamant jest p■íkladem pro pom■r sv■tla a síly.

Tuha, jejíž základní chemický vzorec jest podobný

vzorci diamantu, jest m■kká, pon■vadž jest tu■ná.

Olejnatá semena nejrychleji ztrácejí klí■ivost.

■lov■k, který jí nad pot■ebu, uk!ádá p■ebytky

ve zp■sob■ masa nebo tuku, ale nikdy, že by n■-

jak zbytn■l mozek. Naopak, p■esycení mozku (p■e-

krvení) znamená ohrožení životní funkce. Nad po-

t■ebu živený ■lov■k má zvýšenou t■lesnou teplotu.

Vjemy takového ■lov■ka bývají nep■esné, ze-

jména pak nedocilují souladu r■zných druh■ obra-

zù (pohled a cit a pod.). P■íklad: Katolický duchovní

(katolicismus se vyzna■uje bezohledností, a■ po-

st■eh jest v podstat■ dobrý). Sv■tlo, které vniklo

do kasety, poškodí fotografickou desku (film),

takže obraz jest nep■esný. Sv■tlo jako teplo má

tedy vliv na reprodukci a její dokonalý soulad a

trvalost.

V souvislosti s tímto poznáním jeví se nutným,

býti bedlivým k normální pot■eb■ výživy mozku,

jejímu chemickému složení a ú■inku. Tato otázka

jest však p■íliš složitá a samostatná a nelze ji zde

podrobn■ probírati. P■i tom však nutno pamato-

vati, že osnovou musí býti:

12



Základní pot■eba výživy mozku. Zm■na výživy

v pom■ru ke zm■nám ve vývoji ■lov■■enstva. Do-

plžky výživy v pom■ru ke spot■eb■ energie mimo

p■ímé mozkové ■innosti. Jaká výživa p■ispívá

k trvalosti vjemu (pam■ti), jaká ke správnému

úsudkovému v■azení a obnovení.

Pr■m■rnou schopnost mozku m■žeme ozna■iti

1000 jednotek, totiž pr■m■rná zásoba barviva jest

v stavu vytvo■iti 1000 obraz■ v r■zném seskupení

v tempu ur■eném jako normální rychlost. (V nedo-

konalé dosud televisi dociluje se milionu bodù za

vte■inu!) Také zde však p■sobila moderní doba,

že jest zrychleno tempo a proto dochází k poru-

chám, totiž únav■, specialisaci a ke zjednodušení

vjemù (vzr■st heslovitosti; hesla jsou výrazem ne-

ur■it■jší p■edstavy, tak na p■íklad papežské heslo

proti marxismu).

Dnešní dít■ má mozek již napln■no oním pr■-

m■rem 1000 jednotek. Aby bylo v stavu, podržeti

nové vjemy, je nutno:

1. výživou zvýšiti schopnost vytvo■iti v■tší zá-

sobu bod■ (barviva), životosprávou (t■lesným cvi-

kem) umožniti rychlejší dovednost reproduk■ní.

2. ukázniti tyto schopnosti tak, že by pouhá p■-

sobivost (intensita) energie p■i stejných obrazech

vyluzovala r■zný dojem a význam (■eskosloven-

sko: zem■, stát, vlast, republika, historický smysl

atd.).

3. mén■ pot■ebné, nedokonale vytvo■ené obra-

zy a body vylou■iti a nahraditi je novými a doko-

nalejšími (místo skute■ného po■ítání u■í se d■ti

již výsledk■m a podobným pou■kám, globální

metoda).

P■i základní schopnosti 100o jednotek jest pro-

ces rovnováhy asi následující:

Denní vjem (na ulici, ve škole a t. p.) je na p■.

vyjád■en novým po■tem 100. Vlivem disposice

13
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z výživy, sv■tla a tepla zachytí se trvale 10. T■chto

10 nahradí starých deset, jejichž intensita je slabá,

jejichž reprodukce zaniká mezi druhými obrazy.

K rovnováze p■ispívá i to, že ve zp■sob■ ■e■i,

psaní, malování a jiného vyjád■ení se uvolžuje zá-

soba dojmu, nap■tí, nebo se nap■tí zmenšuje tím,

že takové vyjád■ení oproštuje obraz od podrob-

ností, takže se zachová jen základní pojem jako

symbol obrazu.

■lov■k, který nemá možnosti takového spole-

■enského vyjád■ení, hromadí dojmy p■esp■íliš,

p■es míru, až se pomate. ■lov■k, který má p■íliš ta-

kové možnosti (vypravuje, píše), nezachová si

v dobré pam■ti jasným ani základní obraz; jeho

inteligence jest m■lká, literatura limonádová, je

to povrchní ■lov■k.

Podrobnosti takového poznání jednoty p■iroze-

ného ■ádu — pom■r sv■tla a síly — v duševním ži-

vot■ ■lov■ka nelze ani teoreticky ani na praktic-

kých p■íkladech v malé brožurce krátce doložiti.

Sou■asná doba jest ozna■ována za dobu mravní

krise, která prý pramení z nedostatku náboženství.

Náboženství jest založeno na duchu a duši. Z p■ed-

chozích slov však jest snad jasné, že není ani

duch■ ani duše, že není rozd■lení mezi t■lem a

duší, ale pouze jednota p■irozeného ■ádu, nejen

ve vesmíru, ale také v ■lov■ku. Proto bylo nutno

zd■razniti tuto jednotu, aby kone■n■ již jednou se

lidstvo p■estalo opíjeti p■edstavou lidské svrcho-

vanosti v p■írod■ a ponižovati otroctvím k v■li

boží. Sou■asná krise má své ko■eny skute■n■

v krisi náboženské, pon■vadž náboženství není

žádnou základnou, tím mén■ pevnou, na níž by

bylo možno vytvo■iti spravedlivý ■ád. Spíše na

rašelin■ možno budovati palác, nežli na nábožen-

ství lidskou spole■nost. Každý, kdo bude budovati

na rašelin■, prozkoumá, kterak technicky možno

takové budování upraviti a podniknouti, kdo však

chce budovati na náboženství, není mu již dovo-

14
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leno, aby zkoumal základy svých základ■. A proto

jedin■ náboženské, v■decké poznání m■že do-

vésti lidstvo k jednot■ v p■irozeném ■ádu.

Úsilí o nového ■lov■ka, dobrého,

jest úsilím o rovnováhu t■la (konstrukce, hmoty)

s duší (sv■tlem, poznáním). Staroperské sv■tlo a

tma, ■ecké t■lo a poznání, k■estanské b■h a d'á-

bel, socialistické hospodá■ství a kultura — to vše

jest výrazem dualistického chápání boje o dobré-

ho ■lov■ka. A p■ece sv■tlo i stín, duch i hmota jest

jen r■zným výrazem jediného jsoucna.

Inteligence jest výsledkem chemického procesu

v lidstvu, pom■ru sv■tla a síly. Nic není samo pro

sebe. Inteligence vede k poznání ■ádu a k v■-

domé kázni v p■irozeném ■ádu (mezinárodní mír,

plánovité hospodá■ství, zdraví lidstva). Nic není

samo pro sebe. Všechno jest jedno. To jest p■i-

rozený ■ád.

15
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Emil Engelhardt

Schriftsteller

17 a Allensbach, Baden

den 21. Dezember 1944

inlstera

29.DEZ.1944

Lieber Karl Hermann Frank,

bopang!

boyf

mit einer Bitte bezw. Frage komme ich zu Jir: Ich habe nach

mehrjaehriger Arbeit mein Buch:"Goethe und das Rejch" beendet

271 14

und moechte in Erinnerung an die Sudetendeutschen dortragsreisen

(ca. 680 tiim)

waehrend Eurer Kampfzeit Dir das Buch wiimen. Der Inhalt ist

folgenier: Goethe und der Lebensraum des Reiches. Goethe und

die deutschen Menschen als Traeger des Reiches in ihrer Arbeit

und Gemeinschaft ( der soziale Goethe); Goethe und die Geschich-

fè des Reiches. Goethe , der politische Mensch und der Politiker;

Goethes Sorge um die Zersetzung des Reiches die Franzoesische

Revolution; Goethe und die europaeische Ordnungsmacht Napoleon;

Goethe und die deutsche Erhebung; Goethes Deutschheit; Goethe

und das geistige Reich der Deutschen- Weimar.

Den Text der geplanten Widhung habe ieh so gemeirt , uni bitte ev.

um Aenderungen: Staatsminister Kgrl Hermann Frank

in Erinnerung an die Kampfjahre der Sudet endeutschen 192l-31.

Denn in diesen Jahren war ich regelmaessiger voelkis cher Redner

bei Euch.

Ich freute mich sehr, Dich juengst in der Wochenschau mit General

Wlassow zu sehen.

Mit den besten Wuenschen fuer Deine verantwortungsw lle Arbeit

und herzlichen Gruessen.

Heil Hitler!

St.M. XH-48 b/43
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7. Juli 1943.

St.S. XII H - 48 8/43.

Erzählung von Emil Engelhardt "Land Leid".

Dort. Schreiben vom 22.4.d.Js. - Zeichen Br/K an den Herrn Staats-

sekretär

-7. VII. 1943

1.) An den

Sturmhut-Verlag,

Freiburg (Breisgau),

Röderstraße 12.

Der Herr Staatssekretär läßt mitteilen, daß aus den Be-

ständen des Protektorates kein eigenes Papier für die Ver-

öffentlichung der Erzählung zur Verfügun

könne. Auftragsgemäß schlage ich vor, si

ständigen Reichsstellen über eine Verlag

auftrages in das Protektorat ins Benehme:

der Verlagerung zugestimmt, läßt sich di

einem hies, Unternehmen durchführen.

Heil Hit

J03ãe

Ministerialrat.

2.)
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-7. VII. 1940

2.)

Durchschrift an

4-Sturmbannführer Wolf

auf die dort. an -Obergruppenführer Frar

Vorlage vom 25.6.d.JS. - Zeichen IV - 70

CNe

4-Obersturmbannführer.



St.S. XII H - 54/43.

&
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 1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

4-Sturmbannführer Wolf.

Den angeschlossenen Vorgang sende ich mit der Mitteilung

zurück, daß ich gegen die Formulierung der Übersicht bis

zur Sparte des Generalinspekteurs der Verwaltung einschließ-

lich keine Einwendungen zu erheben habe. Die Formulierung

des restlichen Teiles der Übersicht bitte ich, mit -Ober-

sturmbannführer Reischauer abzustimmen.

aaP3A

-Obersturmbannführer.

2.) Z.d.A.
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44-Gruf.

20. Mai 1943.

St.S.212/43.V

1.) Vermerk:

Das Buch von Kleo Pleyer "volk im Feld" befindet sich in

meinem Besitz.

2.) An Herrn

Professor Karl Richard Ganzer,

Berlin W 35,

2

Viktoriastrasse 3l.

Sehr verehrter Herr Professor !

Mit herzlichem Dank bestätige ich den Eingang Ihres Schrei-

bens vom 26.4.d.Js. - Zeichen G./F. B 34-lo78 und des in den

Schriften des Reichsinatitutes für Geschichte des neuen

Deutschlands erschienenen Buches von Kleo Pleyer "yolk im

Feld". Ich habe das Buch meines Landsmannes mit aufrichtigem

Interesse gelesen und bin des einmaligen Wertes dieses Buches

bewußt geworden. Nochmals herzlichen Dank!

Heil Hitler!

Ihr

3.)Z.d.A.

X01456-43
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Der Präfident

Berlin W 35,

des Reichsinftituts für Geschichte

Diktorioftraße 31

des neuen Deutschlands

Ferntuf: 22 44 96

26. April 1943

G./R.

Herrn

B 34 - 1078

Staatssekretär Karl Hermann Frank

P

_a

g

IV.

Czerninpalais

Büca des Staaisjekretürs

bp i Fedi o Dieka

in Bhm nua) Mahcen.

E14.MAI1943

Sehr verehrter Herr Staatssekretär!

In der Anlage überreiche ich Ihnen das soeben in den-Scl riften

des Reichsinstituts für Geschichte des neuen Deutschlands

erschienene Buch von

Kleo P l e_y e r "Volk im Feld".

Kleo Pleyer, der als Historiker wie als politischer Grenzkämpfer

gleich bekannt war, ist im vergangenen Jahr an der Spitze seiner

Kompanie im Osten gefallen. Als Vermächtnis hat er das Buch

"Volk im Feld" zurückgelassen, in dem dieser geschichtsbewusste,

kampfvertraute und zutiefst soldatische Deutsche eine grosse

Sinndeutung des Krieges gab, wie er ihn als politisch und histo-

tisch wertender Mensch erlebte. Das Buch wird als Aussage über

den gegenwärtigen Krieg dieselbe Bedeutung gewinnen, die das

Werk von Walter Flex für den Krieg von 1914-1918 besitzt.

Heil Hitler!

Ihr sehr ergebener

Jnd Miyn  gry

1

Mit der Wahrnehmung der

Diensigeschäfe beauftragt.

Anlage

.$H-56/43

E/0281



Sicherheitsdienst des Reichsführers-4

Prag-Bubentsch, den 30.6.1943.

SD-Leitabschnitt Prag

Sachsenweg

Fernsprecher 774-44

III C - PA 950/43

idas Siantsfekretärse_r_t_r a_u_l_i_c_h_!

Loin Teidirp:olektor

ia Guhmen und Mähten

Cing.: - 6.JULI3

den

sönlichen

ferenten

m Reichsprotektor in I

bersturmbannführer Dr

a g

r.iHarmening

912

 Dort St.S. XII H -

shauptamt nun-

hts vorliege,

Reich Verlag

itt Prag war

eten.

rerHeiss

e r telefonisch

das Schreiben von Obersturmbannführer

rer Frank sowie an j-Obersturmbann-

ertung und Kenntnisnahme zurückgereicht.

-

6/6.43.
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4-OBERSTURMBANNFOHRER

IM PERSONLICHEN STAB REICHSFOHRER

.

da e

PRAGER SCHRIFTLEITUNG PRAG XII,

beiledi protekoe

SCHWERINSTRASSE 3 FERNSPRECHER 28551

in Böhmen und Mähren.

.

BERLINER SCHRIFTLEITUNG BERLIN W9

Eing.: 27.MAl1943

POTSDAMER STRASSE 18, FERNSPRECHER 211573

.

WOHNUNG BERLIN-ZEHLENDORF

KOSSINNASTRASSE 30G, FERNSPRECHER 843772

.

MEIN ZEICHEN

TAG

H/P

26. Mai 1943

An

4-Obersturmbannführer,Ministerialrat

Dr. Robert G i e s ,

P r a g IV, Czernin-Palais

Lieber Kamerad Gies!

Anliegend einige Daten, die mir

Wilhelm Harmening gegeben hat.

Heil Hitler !

m

-Leitabschnitt Preg

C

8118

1. JUN. 1943

uentveiter:

shtenzeimeos

4-Obersturmbannfihrer

Anlage.

Wny.20.5. G.R. ven Otubat, Jorbt

E.XH-58 a/43
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Aufenthaltszeiten des Wilhelm Harmening.

.

ab



ES

FRIEDRICH HEISS

HAUPTSCHRIFTLEITER DER ZEITSCHRIFT BÖhMEN UND MähTOn

4-OBERSTURMBANNFOHRER

bu.a dus Siansfekcetürs/

IM PERSONLICHEN STAB REICHSFOHRER

boina Todisp:oeltor

0

in Böhmen und Mähren.

SCHRIFTLEITUNG PRAG:

Eing.: 15.MAI1949

PRAGXII, SCHWERINSTRASSE 3

FERNSPRECHER: 28SS1

D

SCHRIFTLEITUNG BERLIN:

BERLIN W9, POTSDAMER STRASSE 18

FERNSPRECHER: 21IS73

WOHNUNG: BERLIN-ZEHLENDORF

KOSSINNASTRASSE 30a

FERNSPRECHER:B43772

Mein Zeichen

Tag

H/P

Mai 1943

An
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guten Eindruck gewonnen. Anliegend übersende ich Ihnen einen von ihm

geschriebenen Lebenslauf. Ich wäre Ihnen dankbar, Gruppenführer, wenn

ich Ihnen über die Besetzung dieses wichtigen Postens bei meinem näd

sten Vortrag berichten dürfte.

Heil Hitler !

Ihr sehr ergebener

Uuen

t.

7624,24.MA11943

Kitenzetnen:

omn!

4-Obersturmbannführer.

b4e Ovsibay Sacote

geyru tiredyabe gi ieerrudoeis

blo dooiy doscork lajor eire ciore fesinee.

loing ron tamescinng bisleve.

fe c s

1 Anlage.

47228

iog . 4

22 M 1013
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Lebenslauf
des Wilhelm Chr. Harmening
Am 9.6.19l2 in Minden/Westfalen geboren, studierte ich nach
dem Abiturium in Bonn, Rostock und Berlin Germanistik, Phi=
losophie, Theater=, Musik= und Zeitungswissenschaften. Nach
Abschluß meiner Studien an der Universität war ich in Berlin
als freier Schriftsteller und Theater=Kritiker tätig, neben=
bei arbeitete ich an der Vollendung meiner Dissertation. Die
bei Herrn Professor Petersen beabsichtigte Promotion war in=
folge seiner Krankheit und seines späteren Todes nicht mehr
möglich. Seit fast 2 Jahren liegt die Arbeit bei Herrn Pro=
fessor Niessen in Köln, der mich trotz verschiedener Mahnun=
gen meinerseits seiner Arbeitsüberlastung wegen immer wieder
vertröstet. Ich hoffe nunmehr aber, das mündliche Doktor=
Examen, sobald es mir meine Zeit erlaubt, ablegen zu können.
Meine Kenntnisse auf dem Gebiet des Verlagswesens erwarb ich
zuerst beim Theater=Verlag Albert Langen=Georg Müller, später
war ich bei dem Verlag Steiniger und dann beim Deutschen Ver=
lag angestellt. Nebenberuflich war ich außerdem jahrelang
als Lektor bei verschiedenen Verlagen, u.a. beim Verlag der
Deutschen Arbeitsfront und beim Beauftragten des Führers für
die Überwachung der gesamten geistigen und weltanschaulichen
Schulung und Erziehung der NSDAP, Amt Schrifttumspflege, sowie
als freier Mitarbeiter an einigen Zeitungen und Zeitschriften
tätig. Im Juni l940 wurde ich dann im Auftrage des Reichsver=
bandes der deutschen Zeitungs= und Zeitschriften=Verleger zur
Organisierung des deutschen Buchvertriebes nach Belgien ent=
sandt, wo ich die Leitung der verschiedenen Buchabteilungen
der Agence Dechenne,übernahm und sie nach für die dortigen
Verhältnisse völlig neuen Gesichtspunkten aufbaute; außerdem
gründete ich eine Verlagsabteilung, die sowohl kulturell als
auch wirtschaftlich außerordentlich erfolgreich arbeitete.
Anfang l94l wurde ich dann von der Deutschen Informationsstelle
des Auswärtigen Amtes als Verlagsfachmann übernommen und mit
dem Aufbau wallonischer und flämischer Verlags= und Vertriebs=
Unternehmen betraut. Da im Südostraum aber dringend schrift=
tumspolitische Aufgaben zu erfüllen waren, wurde ich schon im
Juni l94l nach Belgrad versetzt. Dort zog ich u.a. die Verlags=
und Vertriebs=A.G. Südost und den Propaganda=Verlag Prosvetna
Zajednica A.G. auf. In kaum Jahresfrist gelang es mir, vor al=
lem die Verlags= und Vertriebs=A.G. Südost (Serbisch: Jugoistok)
zu einem der aktivsten und erfolgreichsten Verlags= und Ver=
triebsunternehmen des Südostraumes auszubauen. Die "Südost"
galt ihrer Organisation und ihrer fruchtbaren Produktion wegen
als Musterbetrieb. Der weitere in großzügigster Form geplante
Ausbau, für den in mühevoller Kleinarbeit die Grundlage bereits
geschaffen war, scheiterte an Unstimmigkeiten mit dem Leiter
der Deutschen Ínformationsstelle, Herrn Klatten.
Sowohl in Serbien als auch in anderen Balkanländern, sowie in
Belgien, Holland und zum Teil auch in Frankreich habe ich enge
und für die schrifttumspolitische Arbeit recht ersprießliche
Verbindung mit vielen maßgeblichen Persönlichkeiten aufgenommen.
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Auch die Zusammenarbeit mit den deutschen Dienststellen war

stets ausgezeichnet.

Mein Vertrag mit der Deutschen Informationsstelle ist gelöst.

Ich suche nun nach einem neuen entwicklungsfähigen und ver=

antwortungsvollen Aufgabengebiet, das wirkliches verlegeri=

sches Können, Weitblick und rastlosen Einsatz erfordert.

Nach allem, was ich über die Pläne der Volk und Reich Verlag

G.m.b.H. in Prag erfuhr, bieten sich dort offenbar alle Mög=

lichkeiten, diesem Wunsche nach produktivem Schaffen vollauf

gerecht zu werden. Den zweifellos großen Anforderungen, die

mit einem solchen Aufbau verbunden sind, fühle ich mich durch=

aus gewachsen.

Eines Herzfehlers wegen, der mich aber lediglich bei rein

körperlichen Anstrengungen behindert, bin ich für die Wehr=

macht nur garnisonverwendungsfähig, Heimat.

Damit ich meine Frau, die sich zur Zeit bei ihren Eltern be=

findet, - ich verfüge augenblicklich über keine eigene Wohg

nung - in absehbarer Zeit nachkommen lassen kann, bitte ich,

gegebenenfalls für eine Wohnung in Prag zu sorgen.

Auf jeden Fall würde ich mich sehr freuen, wenn mir die Lei=

tung des Volk und Reich Verlags in Prag übertragen würde. Es

ist selbstverständlich, daß ich alles daran setzen würde, um

die höchsten Ziele, die diesem Unternehmen gesetzt würden ,

zu erreichen, womöglich noch zu übertreffen.

gez. Wilhelm Chr. Harmening
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C

1943

1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

4-Sturmbannführer wolf.

Zu der auf der Seite 9 des Tegesberichtes des SD-Leitab-

schnitte Prag vom 8.5.d.Js. - Zeichen Nummer 53/42 enthal-

tenen Meldung über die von der "Narodni Politika" veröf-

fentlichten Bilder hat H-Gruppenführer Frank handschrift-

lich "Wolf Rücksprache" verfügt. Ich bitte, die Rücksprache

wahrzunehmen.

SCSTE

l-Obersturmbannführer.

2.) Z.d.A.

X459-43


